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Handel mit unbedrucktem und unbeſchriebenem Papier uſw.

Obſt.
Erzeuger- und Großhandelspreiſe für Spargel.
Roden der felbmäßig angebauten Frühkartoffeln.

Tageschronik
Der Kompromißantrag Lohmann-Heydebrand

angenommen (ſ. Beil.)
UVootbente: 10 500 Tonnen.
Jm Mai 16 600 Zentner Vomben auf feindliches Gebiet

abgeworfen.
Der litauiſche Nationalrat proteſtiert gegen die Verſailler

Beſchlüſſe.
Angüſierung des geſamten ruſſiſchen Außenhandels.
Mexiko kündigt die Handelsverträge mit der Entente.
Ausgedehnter engliſcher Spionagedienſt in Norwegen.
Die holländiſch öſterreichiſchen Wirtſchaftsver handlungen ab

gebrochen.
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Keosresg- ttHeeres und Flottenhericht.

Frauzöſiſche Gegenangriffe
täd weſtlich Royon geſcheitert.

Die Gefangenenzahl auf 13000 erhöht.
Croßes Hauptquartier, 12. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Artüeriekampf wechſelnder Stärke. Die Jnfantertetätig-
keit blieb auf Erkundungsgefechte beſchränkt.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Jn ſchwerem Kampfe hat die Armee des Generals von

Hutier geſtern den erwarteten, zur Wiedernahme des Höhen-
blocks ſüdweſtlich von Noyon geführten greßen Angriff
mehrer ſanzöſiſcher Diviſionen zun Scheitern gebracht.
Unter ſchwerſten Verluſten wurde der Feind auf ſeiner
ganzen Angriffsfront von Le Ployron bis Antheuil
urückgerzsrfen. Seine in großer Zahl zum Einſatz gebrachtenen erw agen liegen zerſchofſen auf dem Kampffelde.

Zwiſchen Mery und Belloy, wo der feindliche Anſturm
an unſeren Gegenſtoß zerſchellte, dauerten erbitterte Kämpfe
bis zur Denkelheit an. Das weſtliche Oiſe-Ufer nördlich der
Matzmünbeng wurde vom Feinde geſäöubert. Die Zahl der
von der Armee eingebrachten Gefangenen hat ſich auf
mehr als 13 000 erhöht.

Der Berluſt der Höhen ſüdweſtlich von Royon zwang
den Feind zur Räumung ſeiner Stellungen im Carle-
pont- Walde auf dem Oftufer der Oiſe. Dem weichenden
Feinde ſtießen wir über Carlepont und Caisnes ſcharf nach
und erreiehten kämpfend die Linie nördlich von Bailly
Tracy-le-Val weſtlich Nampcel.

Hartnäckig ind keine Opfer ſcheuend ſetzte der Feind feine
vergeblichen Angriffe nordweſtlich von Chateau-Thierry
fort. MWehrſacher Anſturm brach hier blutig zuſammen.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Neue Wnotserfolge im Sperrgebiet um England.
Berlin, 11. Juni. (Amtlich.) Jm Sperrgebiet um

England find neuerdings durch die Tätigkeit unſerer NeBoote
10 509 Br.-R.-To. Handelsſchiffsraum vernichtet worden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
S 2

205 900 Gefangene ſeit 21. März.
Berkn, 11. Juni. Die Zahl der Gefangenen, die feit dem

21. März die Entente im Weſten an Deutſchland verlor, hat ſich
auf über 205 000 erhöht. Desgſeichen iſt die Geſchütz
beute, die bisher 2250 betrug, infolge des neuen deutſchen
Sieges zwiſchen Montdidier und Noyon gewachſen. Die
Entente hat nunmehr auf den verſchiedenen Angriffsfronten das
geſamte, auf über 270 Kilometer eingebaute Stellungs-
material in der ganzen Tiefe der hintereinander liegenden
Verteidigungszonen mit ungezählten Munitionslagern, Depots
und Bahnen verloren. Die blutigen Berluſte haben ſich
zu ungeheuren Zableon gelteigert.
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Belgien fahrhundertelang
ein franzöſiſches Eroberungsziel,
Bereits die erſte, regelmäßig in Frankreich erſcheinende

Zeitung, die „Gazette de France“, die der Kardinal und allge
waltige Staatsminiſter Richelieu im Jahre 1631 gründete,
verfolgte ausſchließlich den Zweck, Stimmung für die annexio-
niſtiſchen Pläne der Regierung zu machen. Die Wirkſamkeit
dieſer Propaganda iſt ganz ungeheuer geweſen, denn ſchon 1633
ſtand in Frankreich die Anſicht feſt, daß die Grenze des Landes
nach Oſten und Nordoſten am linken Rheinufer zu verlaufen
hade. Demgemäß wurde unter Ludwig XIV. in der franzö
ſiſchen Nation allgemein in Wort und Schrift das Recht auf die
Gebiete des heutigen Belgiens betont. Allein däe Verſuche des
Sonnenkönigs und ſeiner beiden Nachfolger, Ludwigs XV.
und Ludwigs VI., neben deutſchen Landen auch Belgien an
Frankreich zu beingen, ſchlugen fehl.

Zur Zeit der franzöſiſchen Revolution ertönte in Frank
reich von neuen der Ruf nach Belgien. Jm Jahre 1792
„beſtimmte“ di vor ufige, ausführende Regierung den Rhein
als Nord umd Rordoſtarenze der Republikl Mit größerer Ehr
lichkeit, als ſie die heutigen Machthaber in Paris auszeichnet,
erklärte Merlin de Dougi namens des Wohlfohrtsausſchuſſes im
Parlament, „die Belgier und Lütticher ſollen nur in
dem Sinne frei und unabhängig ſein, daß ſie Fran-
zoſen ſind. Teils durch Eroberungen, teils durch Verträge
müßten diejenigen Gebiete zu Frankreich kom
men, deren Beſitz ihm gutdünke, ſelbſt ohne ihre Be
wohner zu kennen

Dieſe Grundſätze des Direktoriums machten ſich auch das
Konſulat und das erſte Kaiſerreich zu eigen. Es gelang fogarden Franzoſen für kurze Zeit (1801--1815) in ſtanrern zu

herrſchen, wo ſie ihr „Kulturwerk“ alsbald mit militäriſchen Aushebungen begannen!

Der Wiener Kongreß brachte Belgien an Holland. Jetzt
wurde von Paris aus gegen die Niederlande eine eifrige
Propaganda betrieben. Mit allen erdenkbaren Mitteln be-
arbeitete man die Belgier, um ſie zu einer Annäherung an
Frankreich zu gewinnen. Auch dieſe Verſuche blieben praktiſch
erfolglos, wenngleich es Frankreich gelungen war, in gewiſſen
Schichten der belgiſchen Bevölkerung ein gewiſſes Annähe-
rungsgefühl zum Franzoſentum zu züchten.

Schließlich verdarb der Engländer wieder einmal ſeinem
heutigen Bundesgenoſſen die Suppe. Es kam am 4. Oktober
1830 zur Gründung des Königreichs Belgien. Keineswegs
aber ließ ſich nun Frankreich darin ſtören, das als neutral er
klärte Land weiter als ein franzöſiſches zu betrachten, es mög-
lichſt franzöſiſchen Jntereſſen zugänglich zu machen, vor allem
ſeine Preſſe in die Hände von Französlingen zu bringen. Der
belgiſche Eroberungsgedanke wurde im ſranzöſiſchen Volke eifrig
weiter genährt. Mit unverhüllter Offenheit erklärte Adolphe
Thiers in der Kammer: „Ja, meine Herren, wer iſt unter
Jhnen, der nicht wünſcht, daß uns Belgien wieder
gehöre Wir alle wünſchen es, und wir ſind überzeugt,
daß es dazu kommen wird.“ Der franzöſiſche Geſchichtsſchreiber
Jules Michelet nannte Belgien „eine engliſche Er
findung“, denn „niemals hat es ein Belgien gegeben, nie-
mals wird es eins geben. Und der Hiſtoriker Theophile
Lavallee ſchrieb: „Die Neutralität Belgiens iſt
ein Hirngeſpinſt. Es iſt der unvermeidliche
Kriegsſchauplatz für franzöſiſche Einfälle.“ Der alte
Spitzbube Talleyrand bemerkte in einem Brief an die
Prinzeſſin Vaudemont: „Belgien wird uns vielleicht
in den Schoß fallen aber ſpäter Die Macht der
Verhältniſſe führt es zu Frankreich.“ (Talleyrand verſuchte
übrigens 1831 Preußen für den Plan einer Teilung Belgiens
zu gewinnen)) Napoleon III. endlich ſcheute ſich nicht,
Preußen 1866 einen Vertrag anzubieten, nach dem es
Frankreich Waffenhilfe leiſten ſollte, wenn diefes ſich ge
zwungen ſähe, in Belgien einzumarſchieren Nur
Preußen hat es Belgien zu verdanken, wenn es damals nicht
von ſeinem landhungrigen Nachbar verſchluckt wurde.

Auch nach dem Sturz Napoleons III. hat das Beſtreben
in Frankreich nicht nachgelaſſen, Belgien an ſich zu reißen.
Man beſchränkte ſich daraguf, dies zunächſt „moraliſch“ zu tun.
Die friedliche Eroberung Belgiens, geſtüßt durch allerhamd Ver-
einigungen „kultureller“ und „wirtſchaftlicher“ Art, nicht zum
mindeſten durch ſtattliche franzöſiſche Geheimfonds, gelang der
dritten Repubſff in einer die franzöſiſche Regierung durchaus
befriedigenden Weiſe.

Veim Ausbruch des Weltkrieges gloocbhte Frankreich ſich
am Ziel ſeiner Wünſche. Die Unterſtützung durch die Belgier
galt ihm ſicher, und darauf baute auch der Generalſtab in Paris
feinen Offenſivplan aus. Man erwartete den Anſchluß der Bel
gier ſchon beim beabſichtigten Durchmarſch durch deren Land,
die politiſche Angliederung aber nach der voll-

Allerdings

Anzeigenpreis für die einſp. Kleinzeile oder deren Raum 0 Pf. für u.
kl e Anzeigen,e Behugkzen terteljahr bezw. Monat wird von Beziehern auf kleine

eigen inberechner Reklamezeile 75— f. Kifferg

Kreis Merſeburg

a

shalt und Familie betr., 20 P. Die Quittung für die

l ommen. Schwieriger Satz wird angemeſſenahlung gen cAche höher

158. Jahrgang.
T

war man ſich wohl n daß England als Preis für die
Mithilfe beim Raubzug die flandriſche Küſte überlaſſen
werden müßte.
Der notwendige ſchnelfe Einmarſch der deutſchen Tr
in Belgien vereitelte nun nicht nur den franzöſiſchen Kriegs
plan gegen uns, ſondern auch den Plan der Eroberung Bel
giens. ieder einmal iſt den Franzoſen der ſeit Jahrhunderten
erhoffte und vorbereitete Raub des belgiſchen Landes entgan
gen, und Deutſchland iſt es, das Belgien den zufaſſen
den Händen der franzöſiſchen Jmperialiſten ent
riſſen hat. Deutſchland muß aber auch vor ſpäteren
neuen Ueberfällen aus Belgien heraus bewahrt bleiben, und
Belgien darf als unabhängiger Staat nicht
wieder zu einem Werkzeug Frankreichs und
Englands herabſinken. Sind dieſe Garantien ge
geben, dann wird Belgien einer neuen, beſſeren und ſicheren
Zukunft entgegengehen.

—-—-z ceeqneeeel]s
Dom Krieg und frieden,

Aus dem Weſten
Der deutſche Sturmerfolg an der Matz-

Glänzende Leiſtungen unſerer Sturmwagen
und Flammenwerfer.

Berlin, 11. Juni. Am 9. Juni vormittags 6.20 Uhr war
bereits von der gegen Orvikllers vorbrechenden Diviſion
das feindliche Grabenſyſtem und der Ort ſelbſt mit Hilfe
von Tanks in heftigem Kampf genommen. Das von
Schluchten durchzogene, waldreiche Gelände hat das Ausfehen
eines großen Parks. Es bot dem Feind hervorragende Stitz
punkte zum Einbau von Maſchinengewehren. Bei der Be
kämpfung derſelben keiſteten deutſche Tanks und
Flammenwerfer Glänzende s. Durch die zerſchoſſe
nen Trümmer der Ortſchaft fuhren die Tanks vor und ſäuberten
ſie mit ihren Geſchützen und Maſchinengewehren. Ein Flam
menwerfer vernichtete allein vier Maſchinengewehrſtützpunkte.
Die Tanks ſtießen ſodann ſüdlich auf Cuvilly vor und erleich-
terten der Jnfanterie die Einnahme des Dorfes. Jn Cuvilly
arbeitete ein geſchloſſenes feindliches Bataillon an den Stel
lungsgräben der zweiten Stellung. Es wurde bis auf den
letzten Mann gefangen genommen.

Weſtlich der Ortſchaft wurden zahlreiche Geſchütze
erobert. Auch andere Beute, wie Sanitätsautos,
reichliches Telephongerät und große Mengen Munition ſielen in
unſere Hand.

Gegen Abend tobte nach Gewinnung der Straße Mery-
Reſſons-—-ſur-Matz der Kampf um das Dorf Lataule und
um die Waldſtücke öſtlich desſelben. Lataule mit Schloß und
Park bildete einen ſtarken Stützpunkt inmitten der feindlichen
gut ausgebauten dritten Stellung. Der Ort wurde frühmor-
gens am 10. geſtürmt. Bald darauf fiel Belloy.

Hiermit hatte die Diviſion das ſchwierigſte Gelände über
wunden. Gegen Truppen von drei Diviſionen hatte ſie in dem
ihr zugewieſenen Abſchnitt zu kämpfen. Ueber 2500 Gefangene,
eine große Anzahl Maſchinengewehre und zahlreiche Geſchütze
ſind erbeutet.

Compiegne unter deutſchem Feuer.

Baſel, 11. Juni. Von der Front wird gemeldet: Co m
piegne liegt im deutſchen Feuer die deutſche Artillerie
überſchüttet die Stadt. Auch die Rückzugsſtraßen der Franzoſen
werden von den Deutſchen zugedeckt. Alle Straßen ſind un
paſſierbar, alle Eiſenbahnlinien in der Nähe der Front zerſtört

Neue deutſche Angriffswaffen.
Genf, 11. Juni. Ein Kriegsbericht franzöſiſcher Zeitun

gen vom 9. Juni erzählt, daß die Deutſchen bei ihrer Offenſive
zwiſchen Montdidier und Noyon in noch größerer Zahl
Maſchinengewehre verwendeten als jemals zuvor.
haben beſonders leichte Maſchinengewehre auf
leichten Karren, die ohne irgendwelche Schwierigkeiten
vorgebracht werden können. Außerdem verwenden die Deut
ſchen leichte Feld geſchütze auf zwei Rädern, zu deren
Beförderung unbedingt nur drei Mann nötig ſind. Die bis
herigen Geſchütze haben bekanntlich auch nur zwei Nder, beim
Transport wurden ſie jedoch an die Lafette gehängt, die eben
falls zwei Räder hatte. Die Neuerung iſt alſo: beim Transport
auch nur zwei Räder.

Geringe deutſche Verluſte.
Rotterdam, 11. Juni. Der Frontkorreſpondent der Daily

Mail Hamilaun Fuyfe, deſſen tendenziöſe Berichte vegeb
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äßig von Reuter für Propagandazwecke ausgebeutet werden,
überraſcht durch die Mitlellung, daß „die Deutſchen in

länzender Weiſe das Problem größten Vor-Sringens bei relativ geringen Verluſten ge
löſt hätten“. Aus Geſprächen mit engliſchen Offizieren
empfing Fyfe den beſtimmten Eindruck, daß die Vorbereitung
und Entwickelung des deutſchen Angriffs beſonders auf die
„ſparſamſte Verwendung der Mannſchaften“
gerichtet ſeien. Es wurde ihm erzählt, die feindliche Infanterie
Zinge erſt dann zum Angriffe vor, wenn die Verteidiger „ent
waſffnet“ ſeien.

Jtalieniſche Hilfe?
Haag, 11. Juni. Die „Daily Mait“ meldet aus Paris:

Verſchiedene Blätter deuten darauf hin, daß die Verbündeten
bald durch italieniſche Truppen unterſtützt
werden würden. Der Kanonendonner von Nordoſten
Her iſt in Paris ſehr deutlich zu hören.

Hervorragende Leiſtungen unſerer Luftſtreitkräfte.

Jm Mai 830 450 m r auf feindlichesebiet.
BVerlin, 11. Juni. Die letzten Nächte waren für die

Tätigkeit unſerer Vombengeſchwader im allgemeinen günſtig.
Dieſe richteten ihre Angriffe gegen die feindlichen Flug
häfen, in denen die durch unſeren Vormarſch bis zur Marne
eus ihren alten Stellungen verdrängten feindlichen Verbände
dichtgedrängt Zuflucht geſucht hatten, und ferner gegen die
Bahnhöfe und Etappenorte des Gegners, die in-

lge der Heranführung der Reſerven und der Wiederordnung
er durch unſeren Anſturm verwirrten rückwärtigen Verbin-

dungen dichte Beſtellung aufwieſen, und gegen Paris.
Ueberall wurden Brände und Exploſionen feſtgeſtellt.
Die Bombengeſchwader wußten die ihnen befohlenen Ziele zu
treffen. Unſere andern Fliegerverbände waren nicht weniger

Beſonders gute Erfolge erzielten unſere Jagdflieger
im Angriff gegen die Geſchwader des Feindes.

Jm Monat Mai wurder' durch unſere Vombengeſchwa-
der die bisher unerreichte Menge von 830 450 Kilogramm
Bomben auf feindliches Gebiet abgeworfen. Am 6. Juni verlor
der Gegner in zahlreichen Luftkämpfen 29 Flugzeuge.

Verſtärkung der Pariſer Verteidigung.
Bafel, 11. Juni. Die „Daily Mail meldet aus Paris:

Die Verteidigungs mittel der franzöſiſchen Hauptſtadt
wurden in den letzten Tagen bedeutend vermehrt. Auch
amerikaniſche Truppen ſind in größerer Anzahl zur Ver-
keidigung der Hauptſtadt in Paris eingerückt.

Die Beſchießung von Paris.
Von der franzöſiſchen Grenze wird berichtet, daß in den

eten drei Tagen etwa 60 Granaten auf Paris fielen.
Ueber den angerichteten Schaden darf nichts bekannt werden.

Der Seekrieg
Die Tätigkeit unſerer U-Bovte an der amerikaniſchen Küſte.

Ein Kampf-U-Boot und ein Vorratsſchiff.
Amſterdam, 11. Juni. Einem hieſigen Blatte zufolge er

Fehrt die „Times“ aus Waſſhington: Der ſtellvertretende Ma
rineſekretär Franklin Rooſevelt erklärte gegenüber dem
Korreſpondenten der „Times“: Die amerikaniſche Flotten
leitung benachrichtigte bereits Ende Mai alle Schiſſe und Küſten
batterien, daß wahrſcheinlich feindliche U-Boote an
den Küſten des Aklantiſchen Ozeans erſcheinen würden. Amt-
kche Zahlen über die Anzahl der UBoote, die an der amerika-
niſchen Küſte auftreten, ſind nicht veröffentlicht worden. Es
handelt ſich aber um mindeſtens zwei U-Boote. Jn
Re gierungskreiſen iſt man teilweiſe der Anſicht, daß eins davon
ein Kampf-U-Boot iſt, während das andere ein Vor
rkatsſchiff von der Deutſchkandklaſſe iſt. Die
UBoote vernichten die meiſten Schiffe, die ſie angreifen, durch
Artilleriefeuer und Bomben. Nur in zwei Fällen wurden Tor
pedos benutzt. Auch wurden einige Minen gelegt,
von denen bereits 12 aufgefiſcht ſind.

Weitere vermißte amerikaniſche Dampfer.

Newyork, 10. Juni. Der „Herald“ meldet: Die zweite
te der letzten Woche hat allein 16 überfällige

ampfer gebracht.
Aus Zürich wird gemeldet: Die Gènueſer Zeitungen melden

das Ausbleiben von ffünf amerikaniſchen
Dampfern, deren Eintreffen in Genug bis zum 6. Juni
fällig war.

Die „Wolf“- Mannſchaft vor einem Kriegsgericht.
Berlin, 11. Juni. Nach engliſchen Meldungen ſollen Be

fatzungsmannſchaften des Hilfſskreuzers „Wolf“
kriegsgerichtlichen Verfahren unterworfen wer

den. Die deutſche Regierung hat aus dieſem Grund ſich auf
diplomatiſchem Wege direkt von der engliſchen Regierung Be
ſtätigung dieſer Meldungen geholt. Die Antwort iſt noch nicht
eingetroſſen, aber es wird nicht ausbleiben, daß, falls ſie ſich
bewahrheitet, die deutſche Regierung zu Gegenmaßnah-
men ſchreitet.

Der Krieg gegen Jtalien
Oeſterreichiſch- ungariſcher Heeresbericht.

Wien, 11. Juni. Amtlich wird verlautbart:
An der unteren Piave ſcheiterten abermals itlaieniſche

Vorſtöße. Auch in der FrenzelaSchlucht wurden feindliche Er
kundungsabteilungen abgewieſen.

Nordweſtlich von Korca in Albanien haben die Fran-
zo ſen ihre Angriffe wieder aufgenommen.

Der Chef des Generalſtabes.

In Erwartung großer Ereigniſſe.
Zürich, 11. Juni. Die Nervoſität in Jtalien iſt wieder im

Steigen. Man erwartet nun beſtimmt, daß der große Kampf
bald beginnen wird, denn man will große Vorbereitun
gen der Oeſterreicher beobachtet haben (7).

Der Kanonendonnner von der italieniſchen Fromt.

Baſel, 11. Juni. Jm Kanton Graubünden hört man dau

n b e 48 e rer er r e w. nenee r ne r e 53 z e S e t

Flügel der Kammer gegen die
wird und ühr in den nächſten Verhandlungen das Vertrauen
verweigern werde.

Aus dem Oſten
Die Verhaftungen in Moskan.

Baſekl, 11. Juni. Unter den Perſonen, die infolge der
Entdeckung des Komplotts verhaftet wurden, befindet ſich der
bekannte Moskauer Kadett und Miniſter im Kabinett Kiſch
kin, ſowie der Kadett Mandelſam. Die zugunſten eines
Generalſtreiks geführte Propaganda dauert fort, doch
ſind die Arbeiter geteilt und unfähig, einen Beſchluß zu faſſen.
Am 5. Juni hat ſich die erſte Abteilung bewaffneter Arbeiter
auf das Land begeben, um den Bauern Getreide abzunehmen.

Trotzkis Wehrgeſetz.
Kopenhagen, 11. Juni. Trotzkis Wehrpfkicht- Verordnung

verlangt die Dienſtpflicht für alle Männer zwiſchen 18 und
50 Jahren und ſchreibt eine Dienſtzeit von 4 bis 8 Mo
naten vor.
Der litaniſche Natipnalrat gegen die Verſailler Beſchlüſſe.

Bern, 11. Juni. Der litauiſche Nationalrat hat in einem
Telegramm an die Miniſterpräſidenten von Frankreich, England
und Jtalien gegen die Entſchließung des Verſailler Kriegs
rates proteſtiert, einen polniſchen Staat mit einem freienZugang nach dem Meere zu ſchaffen, da dieſes Programm
nicht verwirklicht werden könne, ohne das Gebiet Litauens
zu zerſplittern. Einen gleichen Einſpruch hat der litau-
iſche Nationalrat bei den hieſigen Geſandſchaften der Alliierten
erhoben.

Die Wirren in Sibirien.
Peking, 11. Juni. (Reuter). Die Semenoffſchen

Streitkräfte haben ſich nach einem heftigen Ge-
f echt wegen Beſorgnis vor einer flankierenden Bewegung der
feindlichen Kavallerie am 30. Mai zum Ononfluß zurückgezogen.
Flüchtlinge aus Sibirien berichten, daß es in zahlreichen Sibiri-
ſchen Städten zu Unruhen gekommen iſt. Die Bauern und
Arbeiter in Jrkutſt haben ſich den Tſchechoſlowakiſchen
Truppen zur gemeinſamen Bekämpfung der Sowjets ange-
ſchloſſen. Die telegraphiſchen Verbindungen mit Weſtſibirien
ſind unterbrochen. Jn Omſt kam es zu Hungerunruhen.

Ententepropagandg in Finland.
Stockholm, 11. Juni Wie „Aftonbladet meldet, das in

finiſchen Dingen beſonders gut unterrichtet iſt, wird ſeit einiger
Zeit in Finland eine intenſive Propagandafür die En-
tente betrieben. Nach Schwediſchem Muſter ſoll ein neues
Telegraphenbüro mit direkter engliſcher Verbindung ins Leben
gerufen und in Helſingſors eine ententeſreundliche Zeitung ge-
gründet werden. Auch in Schweden verdoppelt die En-
tente ihre Anſtrengungen, um die öffentliche Meinung zu be-
einfluſſen.

Augliſierung des ruſſiſchen Handels?
Kopenhagen, 11. Juni. Die engliſch- amerikaniſchen

Verſuche, den ruſſiſchen Handel in der Gewalt zu behalten, wer-
den durch eine Stockholmer Meldung der „Nationaltidende“
beleuchtet. Danach wird aus Petersburg gemeldet, daß dort
eine große, mit beſonderen Befugniſſen ausgeſtattete Geſellſchaft
begründet wird, die den geſamten ruſſiſchen Aus-
landshandel in Zuſammenarbeit mit der ruſſiſchen Regie-
rung übernehmen ſolle. Die Geſellſchaft beſteht aus hervor
ragenden Geſchäftsleuten. Jnduſtriellen und Bankherren, die
über außerordentliche Geldmittel verfügen. Die Abſicht der
Sowjetregierung iſt, durch dieſes Monopol zu verhindern, daß
der ruſſiſche Handel in die Hände von „Ausbeutern“ gerät.
Seitens der Geſellſchaft wurden bereits Veziehungen mit ver
ſchiedenen ausländiſchen Jntereſſentengruppen angeknüpft.

Aus dem fernen Oſten
Japans Bündnisverpflichtung.

Rotterdam, 11. Juni. Der frühere japaniſche Miniſter
des Aeußern erklärte nach einem Telegramm aus Tokio, daß
Japan durch das Bündnis nicht verpflichtet geweßen ſei, in den
Krieg einzugreifen. Es hätte nur die Verpflichtung zu kleinen
Kmpfhandlungen gehabt. Die übernommene Verpflichtung
habe es erfüllt. Gegen Deutſchland hätte es nicht in den Krieg

treten zu brauchen. Ein deutſch-japaniſches Bünd-
nis ſei unmöglich.

(Ein abſchließendes Urteil über die Ausführungen des ehe
maligen japaniſchen Außenminiſters Kato, die immerhin trotz
mehrdeutiger Wendungen von einer Unfreundlichkeit gegen
Deutſchland jedenfalls frei ſind, läßt ſich nicht abgeben, bevor
man weiß, ob und in welchm Umfange ſeinen Worten durch die
engliſche Uebermittelung vielleicht eine gewiſſe Färbung ge
geben worden iſt. Auffällig iſt, wie England in der letzten Zeit
eine ſo rege Erkundungstätigkeit auf dem Gebiete der japaniſchen
Politik ausübt. Man traut ſcheinbar dem Japaner nicht; auf
jeden Fall ſcheint man in London über die Zielrichtung der

japaniſchen Politik völlig im Unklaren zu ſein.)

Der Krieg mit Kmerika,
Mexiko kündigt die Entente Sandelsverträge.

Haag, II. Juni. Laut einer Reutermeldung aus Wa-
ſhington kündigte Mexiko die auf bergbaulichem Ge
biete mit Amerika und Verbündeten beſtehenden Handels
verträge. Während bisher 25 Prozent des Wertes der aus
geführten Gold und Silbermengen in ausländiſcher Währung

nach Mexiko geſchickt werden mußten, verlangt Mexiko jetzt die
Erhöhung der einzuführenden Münzgeldmenge auf 50 Prozent.

Die Neutralen
Eugliſche Spionage in NRorwegen.

Durch einen großen ſich in Norwegen abſpielenden Spiro
nageprozeß wurde durch Zeugenbeweis feſtgeſtellt, daß die En g
länder durch ihre Konſulale einen u mfangreichen Spio-
nagedienſt in den geſamten norwegiſchen Häfen, insbeſondere
in Bergen, unterhalten. Der Leiter in Bergen war der engliſche
Konful Hudſon, er trat in ſeiner Eigenſchaft als „engliſcher
Spionageleiter“ Ende 1917 in einem Prozeß in der Oeffentlichkeit
derart hervor, daß er das Land verlaſſen mußte und ſeitdem nicht

ernd den Kanonendonner von der italieniſchen Front. Nament-
ch St. Morkhz und Davos iſt der Donner der Kanonen

Art Schiffsbwegungen. Einmal kam er ſogar mit der Zeichnung
eines neuen deutſchen UBootes an Bord des Dampfers „Jris“ und
fragte den Kapitän Capellen, ob er nicht derartige Typs geſehen
habe. Von vielen anderen Zeugen wurde ähnliches bekundet. Die
Deutſchen im Auslande, insbeſondere die Seeleute, können ſich daher

ar nicht genug vor dieſen engliſchen Spionen und deren Helfers-ſeien vorſehen. („B. L.-A.“)

Die holländiſch öſterreichiſchen Wirtſchafts Verhandlungen
ab gebrochen.

Haag, 11. Juni. Der „Haager Courant“ meldet: Die Verhand
lungen über ein holländiſch-öſterreichiſches Wirtſchaftsabkommen wur
den wegen außerordenlich hoher Forderungen der
Oeſterreicher für die von Holland gewünſchten Lieferungen an
Holz, Schmieröl, Eiſen, Stahl uſw. ab gebrochen. Die öſterreichi-
ſchen Vertreter ſind wieder abgereiſt. Oeſterreich hatte außerdem noch
einen monatlichen Kredit von 4 Millionen Gulden verlangt. Holland
will auf die Lieferung verzichten, nur über die Lieferung einiger
minder wichtiger Artikel wird noch verhandelt.
n a

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

3edeuntſame Anträge zum Heeresetat.
Die konſervative Fraktion des Reichstages hat zur

zweiten Leſung des Heeresetats im Reichstage folgende An
träge geſtellt.

Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler
zu erſuchen, die in Betracht kommenden militäriſchen Stellen
zu veranlaſſen,

1. das für Heereszwecke notwendige Pferdematerial
möglichſt in freihändigem Ankauf zu erwerben;

2. für den Fall, daß militäriſche Pferdeaushebungen ſtatt
finden müſſen, bei dieſen Pferdeaushebungen bei der Preisbe-
meſſung den geltenden, Marktpreis zu Grunde zu
legen oder mindeſten 200 Prozent über den Friedenspreis zu
gewähren;

3. im Falle militäriſcher Pferdeaushebungen die Bezah
lung der Pferde ſofort eintreten zu laſſen oder, falls die Be
zahlung nicht ſofort eintreten kann, den Kaufpreis mit 2 Proz.
über Reichsbankdiskont vom Tage der Wegnahme der Pferde
ab zu verzinſen;

4. für die ausgehobenen Pferde durch Ueberweiſung kriegs
unbrauchbarer Pferde oder Herbeiſchaffung von brauchbaren
Pferden aus den öſtlichen Gebieten Erſatz zu angemeſſenen
Preiſen zu leiſten.

Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler
zu erſuchen, darauf hinzuwirken, daß

1. das Verfahren über die Beurlaubung oder Zu
rückſtellung von Heeresangehörigen weſentlich
vereinfacht und beſchleunigt wird;

2. Beurlaubungen und Zurückſtellungen aus dienſtlichen
Gründen von den Truppenteilen nicht ohne eingehende Be
gründungen abgelehnt werden dürfen, wenn die ſonſtigen be
teiligten militäriſchen und zivilen Stellen die Notwendigkeit
der Beurlaubung oder Zurückſtellung im Jntereſſe der Förde
rung der Volksernährung anerkannt und befürwotet haben;

3. tunlichſt alle in den Garniſonen befindlichen oder zur
Eiſenbahn und Poſt und anderen ſtaatlichen Betrieben oder zu
Munitionsarbeiten hergegebenen Heerespflichtigen, die vor
ihrer Einziehung in land wirtſchaftlichen Betrieben
tätig waren, für die künftige Ernte und zur Herbſtbeſtellung der
Landwirtſchaft wieder zur Verfügung geſtell w erden, und eine
erneute Einziehung von Heerespflichtigen oder Zurückgeſtellten
aus land wirtſchaftlichen Betrieben während der Ernte und
De tbeſtellung bis zum 31. Oktober 1918 nicht vorgenommen
werd.
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III.
Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler

zu erſuchen, bei den militäriſchen Stellen darauf hinzuwirken,
daß Heerespflichtige in Zukunft bei den Kontrollen und
Reviſionen auf dem Gebiete des Ernährungs-
weſens nicht mehr benutzt werden.

IV.
Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler

zu erſuchen, bei der angekündigten Aenderung des Offi-
ziers-Penſionsgeſetzes von 1906 eine entſprechende
Beſtimmung aufzunchmen, wonach auch die während des Krie-
ges im Sanitäts- und Lazarettdienſt tätig geweſe-
nen, früher verabſchiedeten Offiziere nicht mehr als Altpenſionäre
angeſehen werden.

V.
Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichskanzler

zu erfuchen, bei den militäriſchen Stellen darauf hinzuwirken,

riger Dienſtzeit zu Feldwebelleutnants befördert
werden, Löhnungszuſchüſſe und Wohnungsgeld, die ſie bisher
erhalten haben, nicht abgezogen werden.

Abg. Lohmann legt den Fraktionsvorſitz nieder,

Berlin, 11. Juni. Wie in parlamentariſchen Kreiſen beſtätigt
wird, hat der Abgeordnete Dr. Lohmann den Vorſitz in der

nationalliberalen Fraktion des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes nie
dergelegt. Die Neuwahl ſoll morgen ſtattfinden.

Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet darüber folgendes: Vor der entſchei
denden Sitzung des Abgeordnetenhauſes waren die nationalliberalen
Abgeordneten zu einer Sitzung zuſammenberufen worden, deren
Mittelpunkt natürlich die Debatte über den Wohlrechtskompromiß bil
dete. Es kam zu ſehr heſtigen Auseinanderſetzungen zwiſchen der
Mehrheit und der Minderheit und insbeſondere wurden heftige
Angriffe gegen den Vorſitzenden der Fraktion gerichtet,
der ſich, wie die Veränderung des urſprünglich ſeinen Namen tragen-
den Wahlkompromiſſes beweiſt, durchaus nur noch als Bevollmäch-
tigter und Führer einer Minderheit innerhalb der nationalliberalen
Fraktion fühlte. Jn die Auseinanderſetzungen über die Zuläſſigkeit
des Lohmannſchen Verhaltens ſoll der Vizepräſident des Staats
miniſteriums Dr. Friedberg eingegriffen haben, deſſen Ausfüh-
rungen anſcheinend ſchließlich wohl auch in der Hauptſache zur
ſah le esuns des Vorſitzes ſeitens des Abgeordneten Lohmann
ührten.

15 Milliarden Mark achte Kriegsankeihe.

Berlin, 11. Juni. Das Ergebnis der 8. Kriegsanleihe ſtellt
nach Ablauf der Feldzeichnungsfriſt (18. 5.) nunmehr au
15 001 425 400 Mark. Die bei der erſten Meldung ausgeſprochene

wiedergekommen iſt. Durch Zeugenbeweis wurde hier unter Eidbekundet, daß er a der Ankunft der Schiffe im Bergener Hafen Erwartung einer weiteren Erhöhung hat ſich alfo durch Hinzukommen
von rund 34 Milliarde Mark erfüllt.
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Vom Auslande
Die öſterreichiſchen Polen gegen die Regierung

Die Unteilbarkeit Galiziens.
Wien, 11. Juni. Die parlamentariſche Kommiſſion des Polen

Das Herſtellungsverbot von Papiermundtüchern und Papfertiſch

itt nach einer Bekanntmachung des Stellvertretenden Kommandieren-
den Generals außer Kraft.

klub s nahm nach zweitägiger Beratung mehrere Entſchließungen an,
durch die das Präſidium des Polenklubs ermächtigt wird, mit der
amtlichen parlamentariſchen Gruppe die Verhandlungen betreffend
die Unteilbarkeit Galiziens zu beginnen, gegen die ge
gen wärtige Regierung Stellung zu nehmen und die bal
dige Einberufung des Parlaments gefordert wird. Eine weitere
Entſchließung ermächtigt das Präſidium des Polenklubs zur Ein
berufung der nächſten Klubſitzung behufs Wahl des Obmannes.

Deutſche Volkstage in Oeſterreich.

Wien, 11. Juni. Am Sonntag fanden in zahlreichen Städten
faſt ſämtlicher Kronländer Oeſterreichs deutſche Volkstageſtatt,
auf denen zu dem Bündnis mit dem Deutſchen Reiche, zur Frage
der deutſchen Sprache als Staatsſprache, zu den Forderun-
gen der Deutſchen in den Sudetenländern, zum Schutze der
deutſchen Minderheiten in nichtdeutſchen Sprachgebieten,
zu den Forderungen der nichtdeutſchen Nationalitäten u. a. Stellung
genommen wurde. Am 16. Juni findet in der Volkshalle des
Wiener Rathauſes ein Deutſcher Reich svolkstag ſtatt.

Forderungen der Polen.

Warſchau, 11. Juni. Die Blätter des öſterreichiſchen Okkupa-
tionsgebietes bringen aus Galizien folgende Mindeſtforderun-
gen, welche Miniſterpräſident Steczkowski im Namen der
polniſchen Regierung in Berlin und Wien vorgelegt hat:

Bündnis mit den Zentralmächten, Militärkon-
vention, ſtaatliche Unabhängigkeit, Jntegrität des
bisherigen Gebietes Kongreßpolens, territorialer Ausgleich in den
ethnographiſch politiſchen Gebieten öſtlich der Linie Narew-Bobr
Njemen für den Verluſt der litauiſchen Kreiſe Wladyslawowo, Kal-
warja, Wylkowyſz und Mariampol im Gouvernement Suwalki, fer-
ner Grenzregulierung gegen die Ukraine, welche den
ſtrategiſchen Notwendigkeiten entſpricht, ſchließlich Möglichkeit einer
wirtſchaftlichen Entwicklung durch Abſchluß eines Handelsvertrages,
welcher im Wege der freien Weichſelſchiffahrt den Zutritt zum Meere
ſichert.

Vom deutſchen Standpunkte aus unterliegt dieſes Programm
der „Mindeſtforderungen“ großen Bedenken. Die „JIntegrität“ des
Gebietes von Kongreß-Polen ſteht in Widerſpruch zu der vom Reichs
kanzler betonten Notwendigkeit militäriſcher Grenzberichtigungen,

auf die wir niemals verzichten können und hoffentlich auch nicht
verzichten werden. Der „B. L.-A.“ bemerkt hierzu ſehr richtig: Jeden-
falls werden den Mindeſtforderungen der Polen auch ſolche der Mit-
telmächte und namentlich des Deutſchen Rreiches enkgegenzuſtellen
ſein, und wo beide Gruppen miteinander unvertinbar ſind, wird
ein Ausgleich verſucht werden müſſen. Man würde damit vielleicht
ziemlich raſch zum Ziele gelangen, wenn die pol niſche Regie-
rung in Warſchau wirklich das polniſche Volk hinter ſich
hätte und damit dauerhafte Verträge zu verbürgen in der Lage
wäre. Davon kann aber einſtweilen noch gar keine Rede ſein.
Der polniſche Staalsrat ſoll in etwa vierzehn Tagen zuſammen
treten und wird dann wahrſcheinlich auch ſeinerſeits zu dieſen Mindeſt
forderungen das Wort nehmen. Als eine wahre Vertretung des
polniſchen Volkes wird er indeſſen in Kongreß-Polen nicht
anerkannt, weil er nicht aus allgemeinen Wahlen hervorgegan-
gen ift. Wann es möglich ſein wird, einen ſolchen Vertretungskörper
zu ſchaffen, iſt vorläufig noch gar nicht abzuſehen. Um ſo größerer
Vorſicht wird es bedürfen, wenn mit der jetzigen polniſchen Regie
rung endgültige Abmachungen getroffen werden ſollen.

e aaanneaaaenae ecae a
Aus Stadt und Amgeb nung

Die erſten ſtädtiſchen Kirſchen

ſind Mittwoch zum Verkauf gelangt. Obwohl die Abgabe nur gegen
Vorzeigung des Lebenmittelheftes erfolgt und jeder Jnhaber eines
ſolchen auf 1 Pfund Kirſchen pro Kopf rechnen kann, wurden die
10 Geſchäfte doch beſtürmt. Vor einzelnen Läden ſtanden die Leute
ſchon von 6 Uhr früh ab und warteten da geduldig bis zur Oeff-
nung des Geſchäfts, um ja heute mit bedacht zu werden. Alſo auch
Kirſchen-Polonaiſen! Das ſtundenlange Warten endete
dann allerdings zunächſt mit einer Enttäuſchung, denn die erſehnten
ſtädtiſchen Kirſchen waren noch nicht eingetroffen. Sie ſollten erſt
von 9 Uhr ab zum Verkauf ſtehen. Natürlich begab man ſich mög-
lichft eine halbe Stunde früher wieder nach dem Geſchäft, damit man
für heute ja nicht leer auszugehen brauchte. Und dieſe Diplomatie
wurde belohnt. Wer frühzeitig kam, konnte die ihm zuſtehenden
Kirſchen in Empfang nehmen. Sie waren aber bald „ausverkauft“.
Das iſt begreiflich, wenn man bedenkt, daß vorläufig nur 20 Zent-
ner zur Verfügung ſtanden, mit denen nur ein verhältnis-
mäßig geringer Teil der Einwohnerſchaft bedacht werden konnte.
Es handelte ſich hauptſächlich um zweite Sorte zu 35 Pfennig das
Pfund, um kleine Kirſchen. Auch dies erſcheint begreiflich, da ja
zunächſt inſofern eine Früh- bezw. Noternte in Betracht kommt, als es
gilt, die Früchte vor dem Spatzenfraß zu retten. Die größeren
Kirſchen der erſten Sorte dürften erſt etwas ſpäter folgen.

Jn der Einwohnerſchaft ſind dahingehende Befürchtungen laut
geworden, daß bei dem Verlkeilungsmodus vielleicht manche nichts
und andere doppelt und dreifach bekommen. Wenn keine Kontrolle
beſteht, iſt die Berechtigung dieſer Befürchtung auch nicht von der
Hand zu weiſen. Das kann aber nicht im Sinne des Magiſtrats, dem
vielmehr eine gerechte Verteilung am Herzen liegt, ſein.
Vielleicht findet man darum einen Weg, der die gerechte Verteilung
und jedem Einwohner denihmzuſtehenden Teil der
Kirſchen ſichert. Dann werden auch die heutigen Kirſchenpolongi
fen ganz von ſelbſt aufhören!

Störungen im Straßenbahnverkehr.
Dienstag mittag gegen 12 Uhr trat für die Stadtbahn Halle und

auch für die Fernbahn eine Störung auf der Merſeburger
Straße und dadurch eine Verſpätung ein, daß mehrere Straßen-
bahnwagen auf der bei der Thüringer Straße für die Auswechſlung
der Schienen neu verlegten Kleiterweiche eng leiſten. Der Scha-
den konnte alsbald beſeitigt werden.

Ueber die Einteilung des Obſtes in Edel, Tafel und
Wirtſchaftsobſt,

worüber wir bereits berichtet haben, veröffentlicht der Kgl. Landrat
jetzt die diesbezügliche Verordnung der Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt in der vorliegenden Nummer.

Der Handel mit unbedrucktem Papier, Karton und Pappe
iſt nach einer Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegenden
Nummer ſeit 24. Mai d. J. nur ſolchen Perſonen geſtattet, die mit
dieſen Waren bereits vor dem 1. Jan ur 1916 Handel getrieben
haben. Zum Handel nicht befugte Perſonen, die mehr als 50 Kilogr.
von den genannten Waren beſitzen, dürfen dieſe Waren in unbedruck-
tem und unbeſchriebenem Zuſtande ohne Genehmigung der Kriegs
wirtſchaftsſtelle für das Deutſche Zeitungsgewerbe nicht perkaufen oder
onſtwie weitergeben.

Roden der feldmäßig angebauten Frühkartoffeln.
Nach Verfügung der Reichskartoffelſtelle iſt das Roden feld

räßig angebauter Frühkartoffeln vor dem 1. Juli verboten.
lus nahmen für beſonders geartete Fälle können vom Kgl. Land-
it zugelaſſen werden. Diesbezügliche Anträge müſſen durch die

„and der Ortsbehörden eingereicht werden.

Fleiſchverkauf auf der Freibank

findet am 13. Juni von 8-10 Uhr ſtatt.

Die Poſt nach Rußland und Sibirien wieder frei.
Es wird mitgeteilt, daß ſchon ſeit einigen Wochen wieder Briefe

und Poſtkarten aus Rußland und Sibirien in großer Anzahl eintref-
fen. Auch iſt der Poſiverkehr dorthin ſeitens der deutſchen Poſt ſeit
geſtern wieder aufgenommen. Da die Poſtverbindung s Mo
nate lang unterbrochen wor, wird dieſe Mitteilung allen
Angehörigen unſerer kriegsgefangenen deutſchen Landsleute in Ruß-
land und Sibirien hochwillkommen ſein.

Das Gaſtſpiel der Berliner Lichtſpieloper
im CinophonTheater (Große Ritterſtraße) begann Mittwoch nachmit
tag und dauert noch bis einſchl. Donnerstag abend. Gegeben wird
Lortzings „Waffenſchmied“ unter Mitwirkung erſter Künſtler und
Künſtlerinnen. Die Uebereinſtimmung zwiſchen Ton und Bild iſt
eine vollkommene. Die einſchmeichelnden Weiſen des Lortzingſchen
Werkes, die vielfach volkstümlich geworden ſind, kommen ſowohl in
den Solopartien wie in den Chören durch gute Opernkräfte erfriſchend
und lebendig zum Ausdruck. Der Film als ſolcher iſt in techniſcher
Beziehung einwandfrei und zeichnet ſich durch Sauberkeit der Aus
führung und Klarheit des Bildes aus; ſehr eindrucksvoll ſind die
maleriſchen Stadt und Landſchaftsaufnahmen. Erklärende Zwiſchen
titel heben die Verſtändlichkeit des Werkes namentlich für den Nicht
kenner der Oper und bringen ſie dem großen Publikum näher.

Jn den Kammer-Lichtſpielen
fand Dienstag abend das hochſpannende Familiendrama „Des Pro
turators Tochler“ eine glänzende Aufnahme. Das prachtvolle Werk
wird noch bis einſchl. Donnerstag abend gezeigt.

Tivoli Theater.
Die entzückende auch literariſch wertvolle Operette „Die drei alen

Schachteln“ wird im Publikum entſprechend gewürdigt. Das bewies
auch das vollbeſetzte Haus bei der dritten Aufführung am Dienstag
abend. Das iſt immerhin bezeichnend, denn im Gegenſatz zu früher
gehört in der letzten Zeit guter Beſuch zu den Seltenheiten. Die
geſtrige Wiederholung bewegte ſich hinſichtlich Perſonal, Darſtellung u.
Szenerie in dem früheren künſtleriſchen Rahmen. Beſonders gefeiert
wurde wieder Eduard Waher von den Leipziger Skädtiſchen
Thealern.

Donnerstag findet eine einmalige Wochentag- Aufführung von
Karl Millökers Meiſter-Operette „Der Bettelſtudent“ ſtatt. Es wird
dringend geraten, ſich zu dieſer Aufführung, die eine ganz ausgezeich-
nete zu werden verſpricht, rechtzeitig mit Karten zu verſehen, da eine
Wiederholung in der Woche der großen Koſten wegen nicht ſtattfindet.
Am Sonntag findet die letzte Aufführung der Operette „Der Bettel-
ſtudent ſtatt.

Der Guſtav-Adolf-Hauptverein für die Provinz Sachſen
hält am 25. Juni ſeine 74. Jahresverſammlung in ſchlichter, den
Zeitverhältniſſen angepaßte Tagung in Halle ab. Nachmittags
5 Uhr in der Marktkirche Feſtgottesdienſt: Hofprediger Lic. Doeh-
rin g-Berlin. Alle Freunde der kirchlich und national ſo wichtigen
Guſtav-Adolf-Arbeit zum Beſten der evangeliſchen Glaubensgenoſſen
werden dazu herzlich eingeladen. Dem Gottesdienſt geht die Ab-
geordnetenverſammlung voraus im Vereinshaus St. Ni-
kolaus nachmittags 224 Uhr. Es ſind die geſchäftlichen Berichte zu
erſtatten und ſodann die Unterſtützungen an die notleidenden Ge-
meinden u. a. zu bewilligen. Da die ganze Arbeit durch den Krieg
nicht unweſentliche Umgeſtaltung erfahren hat, macht ſich das auch
in dem vorzulegenden Unterſtützungsplan geltend. Es werden ſofort
nach dem Kriege die größten Aufgaben an den Guſtav-Adolf-Verein
herantreten, namentlich im Oſten und Südoſten, wofür eine recht-
zeitige Vorbereitung notwendig iſt. Endlich werden der Abgeord-
netenverſammlung auch wichtige organiſatoriſche Vorſchläge unler-
breitet werden, um die Werbetätigkeit des Vereins noch eindringender
und erfolgreicher zu geſtalten. Dem Vorſtande gehören an als Vor
ſitzender Geheimrat Prof. Dr. D. Feine, Schriftführer P. Witte
und Schatzmeiſter Konſul Dr. Lehmann.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.,
Die Wochenfleiſchmenge. Tödlicher Unfall.

Weißenfels, 12. Juni. Die Wochenmenge für Fleiſch und
Fleiſchwaren für die Woche vom 10. bis 16. Juni beträgt für
die Reichsfleiſchkarte in der Stadt Weißenfels: 150 Gramm Fleiſch
mit Knochen oder Wurſt, 120 Gramm Fleiſch ohne Knochen oder Ge
hacktes. Auf die Kinderkarte die Hälfte.

Theißen, 12. Juni. Auf Grube Emma bei Streckau geriet der
Arbeiter Paul Kolle in den Elevator, aus dem er tot herausgezo-
gen wurde. Er hinterläßt eine Witwe mit 3 unmüdigen Kindern.

Keinwohnungsnot. Einſamer Tod.

Halle, 12. Juni. Der Magiſtrat erläßt einen Aufruf, in
dem es heißt: Die Knappheit, die ſich auf allen Gebieten des Wirt
ſchaftslebens zeigt, macht ſich auch auf dem Wohnungsmarkte ge
bieteriſch geltend. Viele Wohnungſuchende können keine Wohnungen
finden, vor allem fehlt es an Kleinwohungen. Dieſen

Familien muß aber unker allen Umſtänden ein Obdach geſchaffen
werden. Jn den Häuſern unſerer Stadt ſind noch viele unbenutzte
Räume, die ohne große Schwierigkeiten und mit nicht zu hohen
Koſten zu Wohnungen eingerichtet werden können. Durch Aus ba u
von Dachgeſchoſßſen, durch Herrichtung von zu Wohn-
zwecken geeigneten ſonſtigen Räumen, beſonders gewerblichen Räu
men, Läden, Speichern und dergleichen oder durch andere kleinere
Bauausführungen kann noch eine große Zahl von Kleinwohnun-
gen geſchaffen werden. Alle irgend geeigneten Räume müſſen, ſo-
weit es angängig iſt und nicht zu hohe Koſten erfordert, zu Wohnun-
gen hergerichtet werden. Ein alleinſtehender Maler wurde in
ſeiner in der Brunoswarte befindlichen Wohnung tot aufgefun-
den. Die Leiche wurde nach dem Südfriedhofe geſchafft.

Feſtgenommen.

Weſenitz (Saalkreis), 12. Juni. Die Nachforſchungen nach den
Tätern, die in dem Sägewerk der hieſigen Mühle vor einiger Zeit
einen Treibriemendiebſtahl verübt hatten, haben dazu ge-
führt, daß durch Fußgendarm Lindner zwei polniſche Arbeiter ver
ehe tet worden ſind, da ſie ſich dieſes Diebſtahls verdächtig gemacht

aben.

Geringeres Gewicht der Backwaren.

Querfurt, 12. Juni. Der Kgl. Landrat teilt mit: Gelegentlich
einer behördlichen Nachprüfung des Gewichts von Backwaren iſt feſt-
geſtellt worden, daß Vier- und Sechspfundbrote bis zu einem halben
Pfund und Brötchen bis zu 25 Gramm Mindergewicht hatten.

Publikum wird gut tun, im eigenen Jntereſſe bei allen Waren
volles Gewicht zu achten. Nachprüfungen der Waren ſollen

z häufiger vorgenommen werden.

Aus Provinz und Reich
Ludendorff-Spende. Teuerungszulagen.

Magdebnrg, 12. Juni. Die außerordentlich reichen Gaben der
Großinduſtrie haben es in Verbindung mit einem geplanten ſtädti-
ſchen Beitrag von 100 000 Mk. zuwege gebracht, daß das Ergebnis

der Ludendorff-Spende in Magdeburg jetzt bereits rund
500 000 Mk. erreicht hat. Die Auszählung der
noch nicht beendet, mit ihr dürfte nebſt nachträglich gebildeten Stif
tungen die halbe Million wahrſcheinlich überſchritten werden. Die
Stadt Magdeburg hat zu ihren bisherigen Millionenaufwendungen
für Teuerungszukagen neue 607 000 Mk. geplant, die mit
Wirkung vom 1. April ausgegeben werden ſollen. Jn der Regel ſind
dabei die ſtaatlichen Sätze vorgeſehen, doch werden dieſe in den Fällen
der Ledigen und der Beamten mit ein und zwei Kindern vielfach
erheblich von der Stadt überboten.

Arbeiterwohnungsfürſorge.

Aſchersleben, 12. Juni. 300 Arbeiterwohnungen will die A.G.
Kaliwerke Aſchersleben errichten. Sie hat zu dem Zweck von der
Stadt 32 Morgen Land erworben. Die Koſten des Projekts ſind auf
4 Millionen Mark veranſchlagt, zu denen die Stadt beitragen wird.

Das Ergebnis der LudendorffSpende.

Nordhauſen, 12. Juni. Der Opfertag für die LudendorffSpende
hat in unſerer Städt 2300,56 Mk. erbracht. Außerdem ſind noch in
größeren Spenden bisher eingegangen 7000 Mk., alſo zuſammen bis

Tödlich überfahren.

Leipzig, 12. Juni. In der Landsberger Straße iſt am Monkag
nachmittags 228 Uhr ein acht Jahre alter Knabe von einem Straßen
bahnwagen erfaßt und tödlich überfahren worden. Der
Junge iſt achtlos in den ankommenden Wagen hineingelaufen.

Schenkung.

Arnſtadt, 12. Juni. Der Gemeinderat nahm eine Stiftung des
Aufſichtsrates der Arnſtädter Zelluloſe-Papier- Fabrik in Höhe von
20 000 Mk. für die Säuglingsfürſorge entgegen. J

Die Ferkelpreiſe fallen.

Zerbſt, 12. Juni. Trotz der regen Nachfrage war bei dem ziem
lich ſtarken Angebot von Ferkeln es waren 235 Stück aufgetriebey

offenfſichtlich ein Sinken der Ferkelpreiſe feſtzuſtellen,
Wohl wurden für manche Tiere, d. h. ältere bereits abgeſetzte, noch
100 Mk. und darüber bezahlt, aber gewöhnliche Ferkel konnte may
ſchon mit 60 Mk. für das Stück erſtehen.

Der Tod auf den Schienen.
Eichenberg, 12. Juni. Auf der Eiſenbahnſtrecke Eichenberg--Ham

nover wurden in der Nähe der Station Weende die beiden Rotten
arbeiter Friedrich und König aus Leglern von einer anfahren-
den Lokomotive erfaßt und überfahren. Friedrich war ſofort totKönig erlitt lebensgefährliche Verletzungen. Während der Foahrl

auf der Strecke Eichenberg-- Kaſſel kletterte ein beurlaubter
So Idat auf das Dach des von ihm benutzten Eiſenbahnwagens,
Jn der Nähe des BVahnhofs Witzenhauſen wurde er von einer Signal-
brücke getroffen und heruntergeworfen. Er geriet unter dis
Räder, wurde überfahren und getötet.
kenne eKunſt und Wiſſenſchaft

München, 11. Juni. Der Dichter Richard Voß iſt
heute nacht in Berchtesgaden im Alter von 67 Jahren einem
Schlaganfall erlegen.

Mit Richard Voß iſt einer der produktivſten und phantaſie
vollſten Schriftſteller dahingegangen. Jn früheren Jahren er
ſchienen alljährlich einige Romane und Dramen, von denen vor
allem das Tendenzdrama „Schuldig“ auf zahlloſen Bühnen er
ſchien. Weiteren Kreiſen iſt er bekannt geworden durch ſeine
Novellenſammlung „Scherben“ und ſeine Dramen „Pater

Modeſtus“, „Unehrlich Volk „Eva“, „Alexander“, die auf den
deutſchen Bühnen große Erfolge erlebten.

r

Letzte DepeſchenLetzte Depeſche
Kein Nachfolger für Dr. Lohmann.

Berlin, 12. Juni. (Eig. Drahtb.) Die nationalliberale Frak-
tion trat heute vormittag zu einer Sitzung zuſammen, um über den
Rücktritt des Vorſitzenden Dr. Lohmann zu beraten. Von der
Wahl eines neuen Vorſitzenden wurde einſtweilen Abſtand
genommen. Dafür wurde eine Geſchäft sausſchuß gebildet,
der mit der Führung der Geſchäfte betraut wurde. Leiter dieſes
Ausſchuſſes iſt der Abg. Haus mann. Dieſer gehört mit zum
rechten Flügel der Pürtei und iſt Wahlrechtsgegner.
Man nimmt an, daß die Neuwahl des Vorſitzenden erſt im
Herbſt erfolgt, weil man hofft, daß die Verhältniſſe bis dahin
ſoweit geklärt ſind, daß Lohmann den Vorſitz der Fraktion
wieder übernehmen kann. Von einer Spaltung der
Partei kann keine Rede ſein.

Jetzt 9300,56 Mk.

ad

Neue Maſſenanswanderung aus Paris.
Zürich, 12. Juni. (Eig. Drahtb.) Die „Zürcher Morgen

zeitung“ meldet von beſonderer Seite, daß neue Sturm-
zeichen in Paris ſich zeigen. Die Unſicherheit über die
nahe Zukunft beunruhigt die Pariſer Bevölkerung auf das
ernſthafteſte. Die Sorge äußert ſich in gewiſſen Vorgängen,
von denen die Pariſer Blätter jedoch nur mit vorſichtigem
Zögern und mit verſchleierten Andeutungen zu
ſprechen wagen. Der „Temps“ bringt die Mitteilung, daß am
vorigen Sonnabend unter den Mietern der Fächer in den
feuerſicheren Schränken der Banken ſich eine ungewöhnkiche
Erregung gezeigt habe, ſo daß die Banken vorzeitig ſchließen
mußten. Es zeigt ſich, daß wegen der Annäherung des deut
ſchen Heeres eine neue Maſſenabwanderung der ver
mögenden Kreiſe aus Paris ſich vorbereitet.

Die Lage wird täglich ernfter.
Genf, 12. Juli. (Eig. Drahtb.) Die Schweiz. Dep.-Jnf.

meldet aus Mailand: Jn den Kreiſen der engliſchen Militär
kritiker herrſcht, wie der „Secolo“ aus London meldet, über den
Ausgang der gegenwärtigen Offenſive eine peſſmiſtiſche
Meinung. Man iſt der Anſicht, daß die Lage täglich
ernſter werde und man verhehlt ſich auch nicht, daß die Be
drohung von Paris von einem Tage zum andern fühl
barer werde.

Die Bahn Paris-Chalons unter deutſchem Fener.
Zürich, 12. Juni. (Eig. Drahtb.) Der „Corr. d. Sera

beſtätigt, daß die Bahnverbindung Paris-Chalons un
terbrochen ſei und daß dieſe Linie im Bereich der de ute
ſchen Artillerie liege.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

traßenſammlung iſt
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Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung betr. Herſtellungsverbot von Papier

wmundtüchern und Papiertiſchtüchern Nr. Pa. H KRA, vom
Auguſt 1917 tritt hiermit außer Kraft.

Magdeburg, den 7. Juni 1918.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeckerps:

Sontag, Generalleutnant.

mnimn ſt in
Nur Mittwoch und Donnerstag

Gastspiel der Lichtspiel-Oper
Der Oakkenschmied.

Komische Oper in 3 Aufzöügen von Albert Lortzing
unter persönlieher itwirkung von erstklassigen

a ünstliern und Künstlerinnen.

Fleichvernanf am der Freibaunk
findet am 13. Juni 1918

zovrmn. von 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 2626 2675
2676--275059--10 3 2 7a.

Mexſekurg, den 12. Jun 1918.
P. l. 741/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Mvenlar-Aulction

in Gostau bei Lützen.
Donwerstag, d. 20. Juni, von vormittags 11 Uhr ab,

verkaufe ich das zu dem früher Meißnerſchen Gute Nr. 12
gehörige überzählige lebende und tote Jnventar meiſtbietend
zegen ſoſortige Barzahlung.

3 Stück tragende Kalben, I einjährigen Schnitt
vchſen, 6 Stück Jungvieh, 1 e lektriſchen Lanze
ſchen Dreſchſatz, komplett, beſtehend in 12 P. e
jahrbaren Molor, Apparat und Strohpreſſe, 1

rotm ihle mit Steinen, 1 Doering-Garben
binder mit a Worderkarre, 1 neuen 4zöll. Wagen,
1 25 zöll. dreiteil. Walze, 1 Grasmäher, 1 Heu
wender, 1 Viewage, 1 Kultivator, 2 Stück
ei er. Kagen, Rübenſchneidemaſchine, Futter
bauk, gebranchtes Schüttelzeng, 1 Ventilator.

Bedingungen werden vorher bekannt gegeben.

Der Besitzer.
Kreisſparko ſe Rerſeburg

verleiht mſparbüchfen zur Förderung der Spartätigkeit
int Hauſe

iſt unter Nr. 8806 Voſtſcheckamt Leipzig an den Poſt
ſchecknerkehr angeſchloſſen und nimmt alle für
ſie beſtimmten Zahlungen per Poſtſcheck-Zahlkarte
entgegen wobei dem Abſender keine Porto-
koſten entſtehen und das Warten im Kaſſen
pra bei ſtarkem Andrange vermieden wird,

iſt täg mittags von 8 bis 1 Uhr für denV ertehr geöffnet,

ihre Uberſchüſſe zur Verwendung im Jn-
terefſe des Kreiſes Merſeburg ab und ver-
ringert dadurch die Kreis- und Gemeindeſteuern

hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu
beobachten

beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Spar-
kaſſen und ing auf KEinlagebücher dereisſpartaſſe ohne Portoloſten und Verluſt an
Zinstagen für den Sparer.

Kotes Kreuz.
GSabenltſte Nr. 115.

Spenden gingen ein von: Frau Denkewitz und Frau
Zügler in Mücheln, Ertrag der dortigen Wohl äſigkeits-Vor-
ſtellungen 1000 .4, Kommerzienrat Max Berger 300 Stadt-
rat Blanken urg g 00 Buchdruckereibeſitzer Stollbe r 100
Fleiſcherinnung Merſe burg, 30 Ertrag der Wind elwoche
1001,10 n ger
Nacht. Inhaber Paul
Kammerſänger Kaſe
275,55 Pahor Ball
Königl. Krlös für Goldſack hen h0 As, Schiedsamt Geuſa 10 .4, Frau Jda
Ströder in Schafſtädt 207 54 Baltz 17,60 Aé durch die Alt-
kleiderſtelle überwieſen, S Jugendpflege Verein
75 .4, Frau Krebs in Oberbeung 6 Arbeiter-Turnverein
Teuditz 20 Dürrenberger Zeitung 51 Frau Hünicke-Hölzer, Spende von der Abſch iedstanzſ ſtunde, 26,60 .4, Frau
Jda Lacher in Löſſen 23,14 A6, Arbeis ausſchuß ſür das Vater
ländiſche Heimat piel „Heimkehr“ in Lützen 112 I Aé, Gold-
ankaufsſtelle der Sächſi ſchen Prvovinzialvank 26,90 Dis-konto- Geſellſchaft Vagdeburg, Erlös für Frat enhaar 205,40

2 Porbitzer Einwohnerinnen 20 eine Keuſchberger Ein-
wohnerin 10 A, Frau Linke 1 Erlös
papier 1,70 4 und 2,45 Amt Altranſtadt 50

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 11. Juni 1918.

Der Mobilmachungsausſchuß.

Kohl 100 A, Ertrag des mit
veranſtalteten Konzerts am 6. Mai

in in S

S greuz und ſuer durch

t., Erlös für Altpapier 0 Heinrich Bode

pergau 40 Sammelbüchſe der S
eiskaſſe 108,18 .4, Frau Reg.-Rat v. Pwelmolt, Er

Cröllwitz

J Sſür verkauftes Ali- 8

alen Pandranaſſſ
Hallesehe Straße

Kaiser-Wilhelmshalle.
Täglich geöffnetvon nachmittag

3 bis 9 Uhr abends.
Dieſe Woche:

erfüint ein
Wien und Umgebung.

ſivoli- Theater
Merseburg.

Dir Art. Dechant.
Donnerstag, den 13. Juni 1918,

abenss “/28 Uhr:
Gaſtſpiel von Eduard Waher

Der Bettelſtudent
Operette in 1 Vorſpiel und
3 Akten von Carl Millöcker.

Sonntag, den 15. Juni 1918,
abends 8 Uhr

Gaftſpiel von Eduard Waherde Vetrſiden
Operette in 1 Vorſpiel und
3 Akten von Carl Millöcker. S

1400 Mark
von pünktl, Zinszahler auf Haus
mit feld an erſte Stelle zum 1.
7. 18. ge ucht. G fl. Offerten bis
15. 6. 18. unt. A. Z. 100 an
die Geſchäftsſt. d. Blattes.

Saubere Rot- und Weiß-

Weinflaſchen

Konto

Markt 31

errichtet,

s vma rrnneſs che Pflieht.

fördert den bargeldlosen Verkehr,
vermindert den Notenumlauf
und stärkt somit die Reichsbank,Bank- dient aiso dem Gemeinwehl;

es wringt aber auch persönliche Vorteile,
denn es trägt Zinsen,
schützt vor Verlust,
vereinfacht Zahlung und Buchführung-

Wir vergüten bis auf weiteres:

3 Zinsen bei täglicher Verfügung,
3 Zinsen bei dreimonatlicher Kündigung,

4 h Zinsen bei sechsmonatlicher Kündigung.

Mitteldeutsche Privat-Bank
Aktiengeseilschaft

Zweigniederlassung Merseburg
Fernsprecher 8.

u n

e

men

kaufen Gebr. Schwarz Nachf.

h

Ludendorff-Spende.
III

Zum Beſten der Ludendorffſpende im Stadtbezirk Merſe
burg findet

am Mittwoch, den 19. Juni 1918,
in der Zeit von 5 7 Uhr

GHarten- Konzert
im Königl. Schloßgarten ſtatt. Eintritt 1. Mark.

Das Konzert wird ausgeführt von der Kapelle des Erſ.
Batl. Nr. 36 in Halle unter perſönlicher Leitung des Herrn

trägen des Knabenchors der Mittelſchule zu Merſeburg.
Die unterzeichneten Ausſchüſſe bitten, durch regen Beſuchdieſer Veranſtaltung dafür bemüht zu ſein, daß der Luden-

dorffſpende aus unſerer Stadt ein recht erfreulicher Betrag
zugeführt werden kann.

Der Ehrenausſchuß für die Ludendorſſſpende
im Stadtbezirk Merſeburg-

l. 969/18. Der Arbeitsansſchuß.
B.

Stoffwechselkrankheiten, Nervenleiden
an Schwächezustände, Lungen-, Magen-, Darmleiden, Gicht, Rheuma-

tismus, Arterienverkalkung, Zuckerkrankheit, Leber- und Nierenleiden usw. Vor-
zügliche Erfolge durch kombiniertes Sauerstoff-Heilverfahren ohne jede Berufs-
störung. Verlages Sie kostenfrei ausführliche ärztliche Broschäre,
Aerztl. Heilanstalt Sanavita vorm. Sanitätsrat Dr. Weise“s

Berlin W. 35, Potsdamer Str. 123 bAmbulatorium.

Adolf Schäfers Nachf.

Spezialgeschäft

braut- nd Erstlings:

I Welt treu tan
Morseburg a

Entenplan 7 Fernsprecher 259

ne

Ober-Muſikmeiſter Ermlich in Verbindung mit Geſangsvor-

Kleine Ritterstrabe

Mittwoch und Donnerstag:

Des Prokuraors Iodhter

Hervorragendes Familien-Drama in 5 Akten.
In der Hauptrolle: Ria Witt?

Ein Werk, das für sich selbst spricht.
Woren ein yorügſiches Beiprogramm!

Se 829

rr«»„„1x-—-=——
Herrſchaſtliches

kinfamilientaus
miüt Garten zu verkaufen.
Auguſt beziehbar.
Näheres Oberaltenburg 15, p.

Möbliertes Zimmer
geſucht. Offerten unter 100 an

die Exped. dieſes Blattes.

Möbl. Zimmer
mit oder vhne Penſion

von beſſerem Herrn in
jmodernem Hanſe per l.

Juli zu mieten geſucht.
Angebote mit Preis

unter „Zimmer“ an dieExped. ds. Blattes.

Wohnung
2 Stuben Kammer und Küche

j zum 1. Juli od. 1.
mieten geſucht. Offerten unt.

A. S. an die Expedition ds.
Blattes.

W zu verkaufen

Holleben, Burgſtraße Nr. 2

Gebrauchteuldenkipper
500 oder 600 mm Spurweite

zu kaufen geſucht
Smoschewer Co.,

Leipzig, Blücherſtraße 11.
Brieſtaſche aus ſchwarzem

Wachstuchleder, Inhalt 5 Mk.,
von einem armen Lehrling ver
loren.n. Auf dem Wege von der
Weißen Mauer zur Halleſchen
5traße. Bitte abzugeben im

W Friſeurladen
Gotthardtſtraſte 39.

Mehrere gewandte

Siltskräfte
(auch Damen und Kriegsbe-
ſchädigte) ſofort für das ſtädt.
Steueramt geſucht. Schriftliche
Angeb. m. Gehaltsanſprüchen
umgehend an den
Magiſtrat der Stadt Merſeburg.
l. 1602/ 18.

Für mein Baugeſchäft ſuche
ich für bald einen erfahrenen

Buchhalter.
Zeugnisabſchriften, Lebens-

e S t M erbeten.C. Günther, Manrermſtr
Merſeburg.

Auguſt zu

Zuverläſſiger

Mann
für leichte Arbeiten und
Wege beſorgen geſucht.
J Kriegsbeſchädigter oder J
Jnvalide bevorzugt.NerehnzerTubehet

nen Aber
oder Arhel tsburſchen

A. Gaißer,ſucht Da Kmrap Nr. 3.
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Wann füllt die Entſcheidung
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie zu erwarten war, iſt der KompromißAntrag der Kon

ſervativen, Freikonſervativen, Rechtsnationalliberalen und etwa
30 Mitgliedern des Zentrums angenommen worden. Die Re
gierung hat durch Dr. Drews erklären laſſen, ſie könnne nicht auf
den Boden des Antrages treten und keine Verſtändigungsver
handlungen anbahnen oder Entgegenkommen zeigen, wenn die
ſer Antrag angenommen werden würde. Das wäre alſo juſt
derſelbe Fall, wie nach der dritten Leſung. Auch damals war
die Regierungsvorlage abgelehnt und die Mehrheit hatte das
Wahlgeſetz ohne den entſcheidenden Paragraphen gelaſſen. Die
Regierung ſchritt damals nicht zur Auflöſung und hat auch dies
mal nicht die Stimme erhoben und das Haus nach Hauſe ge
ſandt. Sie wartet ab. Nun wird noch eine fünfte Leſung
ſtattfinden. Sie wird nichts mehr ändern, die Aufregungen
ſind vorüber. Die Mehrheit will nicht weitere Kon-
zeſſionen machen, und die Regierung allein hat es in
der Hand, ob noch einmal Verhandlungen im Abgeordneten
hauſe ſtattfinden. Sonſt wird man nach der vorgeſchriebenen
Friſt wahrſcheinlich noch einmal namentlich über die entſcheiden
den Paragraphen der Wahlrechtsvorlage abſtimmen, Erklärun-
gen aber unterlaſſen und dem Herrenhauſe anheimgeben, das
Geſetz in ſeiner jetzigen Geſtalt anzunehmen oder abzuelhnen.
Vor dem Herbſt wird das Geſetz nicht fertig,
das ſteht ſchon heute feſt. Bis dahin kann ſich viel ereignet
haben, kann auch die Regierung anderer Meinung geworden
ſein. Jn parlamentariſchen Kreiſen, die alles nicht ſo heiß neh-
men, rechnet man wenigſtens damit, daß ein Zuſall der Regie-
rung es ſpäter einmal leicht machen wird, das Wahlgeſetz an
zuerkennen, und man iſt offen genug, dieſen Zufall dahin zu
erkklären, daß Veränderungen in der Regierung
erfolgen werden. Ob dieſe Annahme richtig iſt, das fpeilich
kann man heute noch nicht ergründen. Man darf gerade in die-
ſer ſchwierigen Frage nicht voreilig werden. Zuviel Miniſter
baben erklärt, daß ſie mit dem gleichen Wahlrecht ſtehen und
fallen. Sollte wirklich durch das Wahlrecht eine vollſtändige
Neubildung des preußiſchen und Reichsminiſteriums kommen
Das iſt nicht anzunehmen. Und man weiß auch, daß die „Jn-
formation“ der „National-Ztg.“, daß der Kanzler dem
Führer der Konſervativen v. Heydebrand erklärt haben
ſoll, er habe ſich für das gleiche Wahlrechtverbürgt,
nur ein Fühler war, denn es iſt aufgefallen, daß der Kanzler
in letzter Zeit ſich in der Wahlrechtsfrage ſo auffällig zu rück-
hielt. Nicht un wahrſcheinlich iſt es und das wurde am
Dienstag wiederholt von verſchiedenen Seiten betont daß
auch innerhalb der Regierung ein Kompromiß zuſtande kommt.
Ein Kompromiß neben dem anderen und beide zum Zwecke
einer Vermeidung der äußerſten Konſequenz. Das Regierungs
kompromiß würde freilich nicht ohne kleine Aendernugen inner-
halb der Regierung erfolgen können. Dadurch iſt es überhaupt
nur noch möglich, die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes zu
vereiteln.

ßiſches Abgeordnetenhaus.
Jn Ergänzung des kurzen Berichts über die Debatte im

Abgeordnetenhauſe geben wir noch nachſtehend einen Auszug
aus der Rede des Miniſters des Jnnern Dr. Drews, weil
ſie das Unſreie und Hilfloſe der preußiſchen Regierung gegen
über den Verſtändigungsbeſtrebungen kennzeichnet. Dr. Drews
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führte u. a. aus:
Wenn die Stellung de in

D

e

Beilage zu Ar. 136 des Merſeburger Tageblattes
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Donnerstag, den 13. Juni 1918.
dem Sinne und zu dem Zwecke, eine Einigung mit der
Regierung herbeizuführen, ſo iſt meines Erachtens nicht
der richtige Weg eingeſchlagen worden damit, daß mad
den Antrag erſt in dieſem Augenblicke vor das Haus ge
bracht hat. Ein Abweichen von dem bisherigen Standpunkte
der Regierung, wie es das Eingehen auf dieſen Antrag ſein
würde, wäre ja keineswegs zwiſchen Tür und Angel herbeizu
führen. Was nun den Jnhalt des Antrages anbetrifft, ſo möchte
ich hier mich nur mit einigen kurzen Worten begnügen. Die
Regierung hat bereits bei dem früheren Antrag Lohmann er
klärt, daß ſie nicht in der Lage ſei, auf den Boden des An
trages zu treten, denn er widerſpreche dem Prinzip des glei
chen Wahlrechts.

Genau ſo, wie der erſte Antrag Lohmann keinen geeig
neten Boden für die Regierung abgegeben hat, muß auch
namens der königlichen Staatsregierung die Erklärung abge
geben werden, daß wir uns auch auf den Boden des vorlie-
genden Antrages nicht ſtellen können und ein Zu
ſtandekommen der Vorlage auf dem Boden dieſes
Antrages für die Regierung ausgeſchloſſen
iſt. (Lebhaftes Hört! hört!)

Die Abſtimmung.
Jn der Einzelberatung wird zunächſt 8 1 des Geſetzes

über die Wahlen zum Abgeordnetenhaus, der Kompromiß-
antrag, wonach zur Ausübung des Wahlrechtes zweijähriger
Aufenthalt in der Gemeinde notwendig iſt, in namentlicher Ab
ſtimmung mit 223 gegen 188 Stimmen angenommen,
ſo daß dadurch ein Zentrumsantrag, der die Aufenthaltsdauer
auf ein halbes Jahr beſchränken will, erledigt iſt. Zu S 3 wur-
den die Anträge auf Wiederherſtellung der Regierungs
vorlage, wonach jeder Wähler eine Stimme haben ſoll.
ebenfalls in namentlicher Abſtimmung mit 235 gegen 164 Stim-
men abgelehnt. Hierauf wurde zunächſt ein Antrag
Dr. Hage meiſter (Natl.), wonach für den Fall des Antra-
ges Lohmann auch derjenige eine Zuſatzſtimme er-
halten ſolle, der einen eigenen Hausſtand führt oder als
Kriegsteilnehmer im Sinne des AH.-Erlaſſes vom
7. September 1915 anzuſehen iſt, mit 251 gegen 147 Stimmen
bei zwei Stimmenthaltungen abgelehnt und ſchließlich

der Kompromißantrag Lohmann und Gen. mit 255 gegen

154 Stimmen angenommen.
Bei der Beratung des S 24, zu dem ebenfalls ein Antrag

der Kompromißparteien auf Einführung der Verhältniswahl
in den gemiſchtſprachlichen Bezirken der Oſtmark vorliegt, werde
die Weiterberatung auf Mittwoch 11 Uhr vertagt.

Deutſcher Reichstag
Verlin, 11. Jeni,

Zunächſt werden
Anfragen

erledigt. Auf eine Anfrage wegen Lieferung geſundheit-
ſchädlicher und wertloſer Kriegstabakmiſchun-
gen an das Feldheer wird erklärt, daß dieſe Lieferungen inzwiſchen
eingeſtellt wurden und die Proben wegen beſſerer Miſchungen an
geſtellt würden.

Eine Anfrage über einen an dem Werksarbeiter Paul Prager im
Staate Jllinois verübten Lynchmord wird dahin beantwortet:
Die Vereinigten Staaten geben die Tatſache zu be
haupten aber, nach den Geſetzen des Staates Jllinois nicht ein
ſchreiten zu können. Die Unterſuchung iſt indeſſen eingeleitet. Ge
ſetzgeberiſche Maßnahmen ſeien getroffen, um derartigen Vorkomm-
niſſen für die Zukunft vorzu beugen.

Jn der darauf ſtattfindenden Abſtimmung wird angenommen
die Wiederherſtellung des Etatentwurfs r die beiden vom
Reichsausſchuß geſtrichenen Vortragenden Räte und die Entſchließung
betreffend Beamtenausſchüſſe. Die übrigen Entſchließungen
werden abgelehnt.

—m——-ZJ Es folgt die
Beratung des Heeresetats.

Damit verbunden wird die erſte Beratung eines Geſetzes zur Hera
ziehuwg von Heeresunfähigen zum militäriſchen
Arbeitsdienſt, eine Ergänzung des Geſetzes betreffend Aende-
rung des Geſetzes vom 11. Februar 1888 und betreffend Milderungen
im Militärſtrafgeſetz.

Kriegsminiſter, v. Stein: Der ſorgfältig vorbereitete deutſche An
griff hat zu großen Erfolgen geführt. Die Entente iſt ſich des Ernſtes
der Lage wohl bewußt Jn Finland hoffen wir einen treuen
Freund für die Zukunft zu gewinnen. Jm Jnnern der Ukraine
iſt der Weg zu einer fried lichen Entwicklung geebnet. J
Jtalien und Mazedonien werd die Front gehalten. n
Paläſtina haben deutſche und türkiſche Truppen die engliſchen
Verſuche, den Jordan und die Ebene zu erreichen, ſcheitern laſſen.
Jm Weſten gehen die Erfolge weiter Der Miniſter beſpricht ſodann
die vorgelegten Geſetzentwürfe und bittet, denſelben zuzuſtimmen.

Abg. Wirth (Zentr.): Wir wollen die Wünſche der Soldaten im
Geiſte der Verſöhnlichkeit vorbringen. Vor allem muß der Soldat
das Recht haben, ſich an den Reichstagsabgeordneten zu wenden. Die
aus Rußland zurückgekehrten Kriegs gefangenen müſſen mit größter
Hochachtung empfangen werden Die Unterſuchung Kriegsbeſchädig-
ter muß ſorgfältig vorgenommen werden Lazarette, in denen
Schweſtern und Aerzte Tanzvergnügen abhalten, ſind nicht das
Richtige.

Abg. Schoepflin (Soz.): Jn den Lazaretten müſſen die Quäle-
reien und die ſkandalöſen Zuſtände aufhören. Die Zeit der Gefangen
ſchaft der zurückkehrenden Gefangenen ſollte ihnen auf die Dienſtzeit
angerechnet werden. Die Soldaten, die mehr als drei Jahre im
Kriegsdienſt ſtehen, ſollten beſondere Zulagen erhalten. Altgediente
Unteroffiziere ſollten zu Offizieren befördert werden.
Die Behandlung bei ſüd- und weſtdeutſchen Truppen iſt beſſer als
bei den nord- und oſtdeutſchen. Jn den Lazaretten, auch in Berlin,
beſtehen große Mißſtände. Die nach dem Streik eingezogenen Ber
liner ſind geächtet durch die Bezeichnung B 18. Alle Vergünſtigungen
ſind ihnen verſchloſſen. Der Kriegsminiſter ſollte, wenn nötig unter
Einwirkung des Kaiſers gegen alle dieſe Mißſtände einſchreiten.

Abg. Haas (Fr. Vpt.): Der Novelle zum Wehrpflichtgeſetz
ſtimmen wir zu. Auf die politiſche Geſinnung der Untergebenen
darf von den Vorgefſetzten keine Rückſicht genommen werden. Den
Mannſchaften, beſonders den alten Unteroffizieren, muß der Aufſtieg
zum Offizier erleichtert werden. Die Stellung der landſturmpflich-
tigen Aerzte entſpricht nicht dem Range des bürgerlichen Standes,
Die Behandlung der Mannſchaften muß beſonders in der Heimat
beſſer werden.

Weiterberatung: Mittwoch 1 Uhr.
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Aus Stadt und Amgebung
Sonderſchuhbedarfsſcheine.

Neue Maßnahmen der Reichsſtelle für Schuh
verſorgung.

Die Reichsſtelle für Schuhverſorgung hat eine Reihe von Bekannt
machungen erlaſſen, die für unſere künftige Verſorgung mit Schuh
werk von weittragender Bedeutung ſind. Jn der Zeit vom 15. Juni
bis 15. September d. J. darf jedem Verbraucher auf Antrag
ohne Prüfung der Not wendigkeit des Bedarfs ein
„Sonderſchuhbedarfsſchein“ ausgeſtellt werden. Dieſer
berechtigt zum einmaligen Beſuche bedarfsſcheinpflichtigen Schu h
werks, das bereits vor dem 24. November 1916 hergeſtellt iſt. Unter
dieſes Schuhwerk fallen Hausſchuhe oder Pantoffeln, Turn, Tennis
oder ſonſtige Leinenſchuhe ſowie Vall oder Geſellſchaftsſchuhe, deren
Oberteil aus Seide, Samt, Brokat oder anderen Stoffen hergeſtellt
iſt. Wichtig iſt, daß das auf Sonderſchuhbedarfsſcheine bezogene
Schuhwerk auf den übrigen Beſtand nicht angerechnet wird und daß
die Schuhbedarfsſcheine am 1. Oktober ihre Gültigkeit verlieren.

Eine zweite Bekanntmachung verbietet den Schuhwaren-
händlern alle Maßnahmen, die geeignet ſind, Anſammlungen
vor den Schuhgeſchäften hervorzurufen oder zu fördern, wie
z. B. die vorherige Ankündigung von Verkaufstagen und vom Ein
gang neuer Sendungen. Sodann muß der Schuhwarenhändler in
Zukunft einen Ausweis darüber verlangen, daß er die auf dem
Bezugsſchein angeführte Perſon iſt. Als Ausweis dienen Geburts
und Eheſchließungsurkunden, Militärpäſſe, Reiſeausweiſe und

Heimatſchein, jedoch können die Gemeindeverbände beſtimmen, daß

2 vie
Humoriſtiſcher Heirats- Roman von A. Wilcken.

(Nachdruck verboten.)
6. Kapitel.

Kismet.
bruar war unlerdeſſen zu Ende gegangen und die März-

ſonne lachte freundlich und wärmend auf die winterliche Erde her
nieder. Der Schnee begann mit einer Rapidität zu ſchmelzen, wie eben
Schnee an der Sonne d milzt.

Jenfeils des Hafens in dem kleinen Orte Gaarden, wohnte eine
bekannte Familie von Baumanns. Da man gemeinſam eine Theater
vorſteliung beſuchen wollte, ſollte Klem mit einer Beſtellung hinüber-
geſchickt werden. Jndes ſie murrte; immer müſſe ſie rennen und allein
hätte ſie keine Luſt. Tenigſtens könnte doch eine von den Schwe
ſtern miikommen. Röhrchen und Maddel aber waren nicht zu Hauſe,
Utſch hatte Kopfſchmerzen und lag auf dem Sofa, die beiden Zwil
linge nähten ſch eine Stoßlitze an ihre täglichen Kleider es konnte
ſchon nicht mehr aufgeſchoben werden, ſo war eigentlich niemand

disponibel. Schließlich jedoch ließ ſich Pummel herbei, da die Sonne
förmlich zu locken ſchien

TWars nun Veſtimmung?
M

Wie leicht hätte es Utſch. Röhrchen
oder Maddel ſein können, dann wäre eben alles anders gekommen.
Allein es war Pummel. Denn ſeinem Schickſal entgeht man nicht

So wander en die beiden Mädchen im herrlichen Sonnenſchein
dem Hafen zu. Dort beſtiegen ſie den Fährdampfer. Sie hätten auch
zu Fuß gehen können, doch hätten ſie alsdann einen Umweg von min-
deſtens einer Stunde wachen müſſen. Es war der Weg „Um die
Kippe genannt. Es war ein freier, hübſcher Weg, doch wählten ſie
in Anbetracht des Frühlingsſchmutzes den Dampfer, Es koſtete nur
fünf Pfennige Ueberfahrtsgeld.

Mit ihnen zu gleicher Zeit betrat ein Herr das Schiff. Seine
lange, magere, indes nicht gerade unelegante Geſtalt ſteckte in einem
karrierten Anzug, einen Plaid trug er auf dem Arme, den er ſich beim
Sitzen fürſorglich um die Schultern legte. Das Pincenez ließ die
Augen nicht genau erkennen, da man auf Deck ſaß und die Sonne ſich
in den Gläſern ſpiegelte. Der Anzug, ſowie die langen Barkkotte-
lettes, die zu beiden Seiten des Geſichts auf die Bruſt hernieder hin
gen, ließen. den Engländer ahnen. Er hatte ſich den beiden Mädchen

machte allerlei faule Witze, fing auch an, ihr bischen engliſch hervor
zukramen und mit ihrer Schweſter eine engliſche Unterhaltung zu
führen, die ſelbſt für einen Engländer etwas zu hoch war.

So amüſierten ſich die Beiden auf die harmloſeſte Weiſe auf der
kurzen Dampferfahrt im herrlichſten Märzſonnenſchein. Der junge
Mann aber verzog keine Miene, ſondern blickte unausgeſetzt hinüber
zu den munteren Mädchen. Auch nach der Landung verfolgte er die
Beiden, die kreuz und quer gingen, um ihn irre zu führen und ſchließ-
lich ganz plötzlich in einem Gang verſchwanden, durch den ſie in eine
andere Straße gelangten.

Wie lange der Engländer, denn es war wirklich einer, hier ge
ſtanden und gewartet hat, wer weiß es? Selbſt das Phlegma eines
Engländers hat eine Grenze und endlich iſt er denn auch wieder heim
getrollt.

Er hat im Hotel Germania Quartier für die Dauer ſeines Auf-
enthalts genommen. Er war von ſeinem Vater nach Hamburg ge
ſchickt in ein großes Kaufmannshaus, um ſich in der deutſchen Sprache
zu vervollkommnen. Nebenbei geſagt, war dort eine hübſche Tochter
und der Vater knüpfte an den Aufenthalt ſeines Sohnes in dem reichen
Kaufmannshauſe noch beſondere Hoffnungen.

Mr Backer ſen. war ſchon lange Witwer. Er hatte nur den einen
Sohn, ſein genaues Ebenbild und ſein Abgott, den er ſehr verwöhnt
hatte. Er gab ihm in jeder Beziehung ſeinen Willen, allein, immer
ließ er es doch nicht machen. Jn manchen Fällen mußte die Erfah-
rung des Aelteren maßgebend ſein. Mr. Backer jun. Herz war leicht
entzündbar und da kommt es häufig vor, daß die Jugend, ja, ſogar
auch manchmal noch das Alter, leicht dumme Streiche macht.

„Mr. Backer and Son.“ war eine alte gediegene Firma. Leinen
fabrikation. Bei dem hübſchen Dundee in Schottland am Magdalen
Green bewohnten Vaterund Sohn eine geräumige Villa in einem
wohlgepflegten Garten liegend, der wie bei allen dortliegenden Villen
durch eine hohe Steinmauer den profanen Blicken der Vorüberge
henden entzogen ward. Hier hauſten die beiden allein, bedient von
einer alten Köchin, einem jungen Zimmermädchen und einem Diener.

Backer jun. fing Feuer; das Zimmermädchen war ſo hübſch ge
weſen, Er erklärte daher kurzerhand ſeinem Vater, daß er „in love“
ſei und die Mary heiraten wollte. Ein anderes Mal war es ein Fab
rikmädchen geweſen. Na, daß da der Alte nicht Ja und Amen ſagte,
war natürlich, wenn er ſonſt auch nicht gerade ſeinem Sohn einen
Wunſch abſchlug.

gegenüber geſetzt und ſtarrte ſie unverwandt an. Klem lachte und Es kam durchaus zu keinen Szenen, alles ging ruhig zu. Ah
verſchwand eines Tages von der Bildfläche und mit dem Fabrikmäd-

chen gings ebenſo. Der Vater hatte ohne jede Aufregung mit dem
ihm eigenen Phlegma gehandelt.

Bei dem Sohne bewarheitete ſich denn auch das Sprichwort: „Aus
den Augen, aus dem Sinn und nach kurzem Bedauern war die ver
eitelte Heiratsgeſchichte abgetan geweſen. Das gute Einvernehmen
zwiſchen Vater und Sohn ward dadurch in keiner Weiſe ge
tört.

Allein der erfahrungsreiche Senior hätte es gern geſehen, daß feir
Sohn ihm eine ebenbür ge Schwiegertochter zugeführt hätte nur, um
allen Zweifeln und etwaigen noch vorkommenden Unannehmlichkeiten
aus dem Wege zu gehen. Er hatte ſeinem Geſchäftsfreunde in Ham
burg auch ſo etwas von „Abſichten“ durchblicken laſſen; ſein Sohn war

immerhin eine brillante Partie.
Johnny Backer ſollte alſo in Hamburg ſein. Was flanierte el

nun in Kiel herum.
„Wars Beſtimmung? Er wußte eigentlich ſelber nicht, was ihn

auf drei Tage hierher reiſen ließ. Er wollte ſich jedenfalls die Ge
gend einmal betrachten, den Nordſee-Kanal, die Hochbrücke. Und
am erſten Tage ſeiner Anweſenheit läuft ihm da gleich ein Mädel
in die Quer ein Mädel, ſchön wie ein leuchtender Stern, oh, no
ſchön wie die ſtrahlende Sonne.

„Charming girl,“ hat er gemurmelt, als er den Schweſtern folgte
„Charming girl“, hatte er bedauernd geflüſtert, als er ohne eine Spur
der Schönen, ſeinen Heimweg antreten mußte und mit einem „char
ming girl“ auf den Lippen war er am Abend eingeſchlafen. Di
beiden Schweſtern aber freuten ſich, daß ſie dem aufdringlichen Bur

en ein Schnippchen geſchlagen.e „Jch en Kuen dachte der Engländer, als er andern
Morgens erwachte, „nicht eher, als bis ich weiß, wer das charming

irl iſt.“s h kann nicht fort von ich dachte er, als er die

wanderte, „ich muß ſie wiederſehen.“Er üent v den Gedanken hinein, wenn dieſes reizende

Mädchen ſeine Braut wäre, ſeine Lippen die ihren berühren dürften,
ſo oft es ihm beliebte, ihre Händchen ihn ſtreicheln würden und ihre
liebliche Stimme ihm zuflüſterte: „Dear Johnny!“

O, er würde ihr alles geben, was ſie wünſchte. Die Sonne vom
Himmel würde er herunterholen, wenn ſies verlangte. Aber natür
lich, das würde ſie nicht erlangen. Es würde eine unnütze Kletter-
artie ſein. Nein, ſie würde Ringe haben wollen, Broſchen, Armbänder ſollte ſie haben, alles haben.

Straßen durch

Fortſetzung folg



15. Juni in Kraft.

uch andere Urkunden als Ausweis genügen. Wer nicht für den
genen Bedarf Schuhwaren kauft, hat einen ſchriftlichen Auftrag
es auf Grund des Schuhbedarfsſcheines Berechtigten und einen
(usweis über deſſen Perſon vorzulegen. Der Haushaltungsvorſtand
ann auf Grund eines für ein Familienmitglied ausgeſtellten Schuh

kedarfsſcheines Schuhwaren für dieſes ohne Vorlegung einer Voll
nacht in Empfang nehmen, wenn er als Antragſteller auf dem
Schuhbedarfsſchein bezeichnet iſt. Dieſe Bekanntmachung tritt am

Ausbeſſerungen von Schuhwaren darf in Zukunft nur
vornehmen, wer Leder von der „Kontrollſtelle für freigegebenes
Leder“ zugeteilt erhält. Vetriebe, die nur Erſatzſtoffe verwenden,
önnen auf Wideruf zur Ausbeſſerung zugelaſſen werdeit. Bei Be
echnung der Preiſe für die Ausbeſſerung dürfen die von der Gut
chterkommiſſion aufgeſtellten Rich:ſätze nicht überſchritten werden.
Der zuſtändige Gemeindeverband kann den Betrieben die Führung
ines Auftragsbuches vorſchreiben. Grundſätzlich ſollen die Aus
eſſerungsarbeiten, ſoweit Rohſtoffe vorhanden ſind, in der Reihen
olge der erteilten Aufträge erledigt werden, jedoch darf für eine
Zerſon gleichzeitig nur ein Paar Schuhe oder Stiefel zur Aus-
eſſerung angenommen werden. Auch für die Maßſchuhmacherei gel-
en Richtſätze hinſichtlich der Preisberechnung. Verboten iſt der Ver
rieb von Maßſchuhwerk in Luxusausführung, deſſen Schafthöhe eine
zeſtimmte Höhe überſchreitet. Natürlich bezieht ſich dies nicht auf
Zerufsſchuhwerk, wie Reit- und Waſſerſtiefel uſw. Bei Unzuverläſſig
eit kann der Betrieb unterſagt werden. Schließlich ſind noch hin
ſchtlich der Zuteilung von Leder, Erſatzſohlen uſw. ausführliche Be
„immungen erlaſſen worden.

Humor in der Kunſt.
Der am Dienstag in der Volksleſehalle des Herzog Chriſtian

kattgehabte 8. Bildungsabend wies eine ſtattliche Zuhörerſchaft auf.
Allerdings waren es abermals nur Mädchen. Ehrt dieſe Tatſache
tinerſeits auch unſer junges weibliches Geſchlecht, ſo bleibt es an-
zererſeits für die männliche Jugend beſchämend, daß ſie
zuch nicht einen Funken Jntereſſe an ihrer Weiterbildung zeigt. Die
Bildungsabende ſind nicht Spezialveranſtaltungen für P n, ſon
dern Fortbildungsgelegenheiten für beide Geſchlechter und verdienen
als ſolche gerade von der männlichen Jugend Unterſtützung. Der
Leiter der Leſehalle, Seminaroberlehrer Hemprich, konſtatierte
zu dem erneuten guten Beſuch, daß die Sache der Bildungsabende
Beſtand hat. Er wies auf den am 2. Juli beginnenden Lehrgang
är Jugendpfleger und Jugendpflegerinnen hin, legte den jungen
Zamen die eventuelle Beteiligung an den Spielnachmittagen des
Lehrgangs nahe und empfahl die Abhaltung des 9. Bildungs-
abends am 10. Juli. Es wurde hierbei die Hoffnung aus
zeſprochen, daß an dieſem Abend, dem ein beſonderer Charakter
egeben werden ſoll, die aus Anlaß des Lehrgangs hier verſammel-
en fremden Gäſte aus dem Regierungsbezirk teilnehmen. Sie
zerden da einen guten Eindruck von der Arbeit und dem Sland der
zugendpflege erhalten.

Mittelſchullehrer Thielſen, dem die Beſucher der bisherigen
Fildungsabende viel gediegene Unterhaltung u. bildende Kunſtdarbie-
angen danken, behandelte geſtern in volkstüml. Art und in plau-
erndem Ton den Humor in der Kunſt. Der geſchätzte Vortragende
ährte eingangs erläuternd in dieſes Gebiet ein und würdigte do
Rsbeſondere Wilhelm Buſch mit ſeinen koſtbaren Gaben. Willkom-
nene Ergänzung fanden die Ausführungen durch entſprechende vor
ägliche Liedervorträge eines jungen Mädchens. Jm zweiten Teile
vurden prachtvolle, zum Teil fabrige Lichtbil der aus dem
weiten und dankbaren Gebiete des Humors in der Kunſt gezeigt.
jorktrag und Bilder begeneten dem wohlverdienten lebhaftem Jn-
reſſe und wurden mit entſprechendem Beifall belohnt. Dem ſinnigen
Jrauch, die Abende mit gemeinſamen Liedergeſängen einzuleiten, zu
mkränzen und zu beſchließen, war man auch diesmal treu geblieben.
Reſe Einrichtung gibt den Abenden einen trauten heimatlichen
Antergrund und wird darum freudig begrüßt.

Die Kinderfürſorge Merſeburg-Land
at in einigen Gemeinden mit der Regelung des Haltekinderweſens
gonnen. Es ſind in den einzelnen Bezirken Fürſorge-Aus-
h üſſe gegründet, die aus einem Arzt, Lehrer und einer Helferin
S Vaterländiſchen Frauenvereins Merſeburg-Land beſtehen. Die
Flegemütter müſſen ſich nun mit ihren Haltekindern viermal im
Jahr an den einzelnen Fürſorgeſtellen einfinden. Mai, Juni haben
ir damit begonnen. Die Mütter fanden ſich mit ihren Schutz
efohlenen ein. Sie waren durchweg ſauber und gut gekleidet; was
vohl mancher Mutter jetzt in der Kriegszeit ſchwer fallen mag. Der
chrer hielt eine Anſprache, mittelſt welcher er den Müttern den hohen
zert der Kinderſeele und ihre Pflichten den Kindern gegenüber nahe
z legen ſuchte. Der Arzt hielt eine allgemeine Beſichtigung der
inder ab und nahm ſich der krankausſehenden eingehend an. Die
kütter wurden auf weitere ärztliche Behandlung und beſondere

e

Pflege der Kinder hingewieſen. Es wurden Zahnbürſten verteilt.Das Gewicht der ine wurde den einzelnen Geſundheitsbogen

beigefügt. Beſonders elende Kinder müſſen zu den monatlich ſtatt
findenden Mutterberatungsſtunden gebracht werden.
Eine große Anzahl der Kinder ſah wohlgenährt und gepflegt aus,
doch ſtand auch vielen die fehlende Mutterliebe und ihr ſonnenloſes
Daſein auf dem Geſichtchen geſchrieben. Unſer Beſtreben iſt es, dieſen
armen im Schatten ſtehenden Geſchöpfen ein wenig Sonnenſchein zu
bringen. Wie viele Kinder leben im Ueberfluß und könnten von
dieſem für die ſchuldlos abſeits ſtehenden Kleinen etwas abgeben
von Unter und Oberkleidern, auch Spielzeug und
Bilderbüchern. Wir bitten daher alle Kinderfreunde, uns dabei
behilflich ſein zu wollen. Gaben werden angenommen in den ein-
zelnen Fürſorgeſtellen des Kreiſes Merſeburg-
Land als da ſind: Merſeburg, Kreishaus 2 Treppen links, jeden
Sonnabend von 8--10 Uhr früh, Lauchſtedt: Jeden vorletzten Don
nerstag im Monat von Uhr in der Fortbildungsſchule, Schaf
ſtädt: Jeden Freitag nach dem 1. im Monat von 2—4 Uhr im
Meißelſtift, Papitz: Jeden Mittwoch nach dem 1. im Monat von 2
bis 4 Uhr im Lehrerzimmer, HollebenVBeuchlitz: Bei Frl. Buſſe, Weh
litz: bei Frau Goldammer, Frankleben: bei Frau von VBooſe.

Laſſet uns ſchaffen und ſtreben, daß auch dieſe Armen nicht allzu
großen Mangel leiden, denn ſie haben auch ein Recht Menſch zu ſein.

Einwirkung auf die Schuljugend zur Sparſamkeit in der Venutzung
von Lederſchuhwerk.

Bei der herrſchenden Lederknappheit kann der Bevölkerung Leder
ſchuhwerk nur noch in ſehr geringerem Maße zur Verfügung geſtellt
werden. Dieſes Lederſchuhwerk muß nach Möglichkeit geſchont werden,
damit es im Winter und in den regneriſchen Uebergangszeiten ge
tragen werden kann. Der trockene Sommer bietet dagegen die gün-
ſtigſte Gelegenheit, Lederſchuhwerk zu ſchonen.Jn manchen Gegenden hat ſich die Einſicht in die NotuFyreit,

mit den vorhandenen Vorräten äußerſt ſparſam umzugehen, auch
ſchon in erfreulicher Weiſe durchgeſetzt. Der Gebrauch von Kriegs-
ſchuhwerk mit Holzſohlen hat hier bereits weite Verbreitung gefun-
den. Jn anderen Gegenden ſträubt ſich die Bevölkerung jedoch immer
noch ſehr dagegen, Schuhwerk mit anderen als Lederſohlen zu tragen.
Es erſcheint notwendig, hier noch mehr als bisher dafür zu ſorgen,
daß die Bevölkerung auf die Notwendigkeit einer Einſchränkung in
der Benutzung von Lederſchuhwerk hingewieſen wird.

Beſonders Kinder können im Sommer ſehr gut dazu angehalten
werden, mit Lederſchuhwerk ſparſam umzugehen. Vielfach werden
die Knaben und Mädchen ohne Gefahr für ihre Geſundheit barfuß
gehen können. Jn anderen Fällen wird wenigſtens die Benutzung
von Sandalen oder von Schuhen mit Holzſohlen möglich und ange-
bracht ſein. Es liegt im Jntereſſe der Kinder ſelbſt, wenn ſie jetzt in
den Sommertagen auf den Gebrauch von Lederſchuhwerk verzichten,
damit ſie in den ungünſtigen Jahreszeiten beſſer damit verſorgt werden
können.

Die Reichsſtelle für Schuhverſorgung möchte ganz ergebenſt in
Anregung bringen, die Schulleiter und die Lehrerſchaft auf die herr-
ſchende Lederknappheit hinzuweiſen und zu veranlaſſen, daß von
ihrer Seite die Jugend gerade jetzt zur Sparſamkeit beim Gebrauch
von Lederſchuhwerk angehalten wird.

Die Volksſpende „Reformationsdank“,

die den evangeliſchen Preſſeverbänden zum Schutz und zur Erhaltung
der religiös-ſittlichen Werte im öffentlichen Volksleben der Heimat
durch das gedruckte Wort im Reformationsjubeljahr bewilligt worden
iſt, betrug Anfang April für ganz Deutſchland 1067000 Mk. Die
Spende ſteht damit an der Spitze aller im Jahre 1917 erfolgten evan
geliſchen Sammlungen. Jn der Provinz Sachſen betrug ihre
Höhe am genannten Termin rund 80 000 Mk. Davon ſind nach Ab-
zug der Unkoſten 30 Proz. an den Ev. Preßverband für Deutſchland
vertragsmäßig abgeführt worden. Der Reſt dient dem Preßverband
in Halle Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 14 733) zum Ausbau und zur
Vertiefung ſeiner erfreulich wachſenden Arbeit, worüber die kom-
mende 27. Generalverſammlung in Aſchersleben am 20. Juni ein
gehenden Bericht bieten wird.

Schutz den Telegraphenanlagen.

Eins der wichtigſten Verkehrsmittel bilden die Reichs-Tele
graphen- und Fernſprechanlagen. Dennoch werden dieſe Anlagen
vielfach vorſätzlich oder fahrläſſig beſchädigt. Beſonders häufig findet
eine Zertrümmerung der Porzellanglocken durch Steinwürfe uſw.
ſtatt; öfters werden auch Drahtſtücke auf die Leitungen geworfen, in
letzter Zeit wurden ſogar wiederholt Leitungsdrähte aus den
Telegraphen- und Fernſprechlinien herausgeſchnitten und ge
ſt oh len. Hierdurch ſind empfindliche Störungen im Betriebe und
Nachteile für die Heeresleitung und das Publikum entſtanden. Das
Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich bedroht derartige Handlungen
mit hohen Strafen. Denjenigen Perſonen,

u

mitteln und zur Anzedge bringen, ſo daß ſie
herangezogen werden können,

Belohnungen, deren Höhe nach der Schwere des Falls bemeſſen
wird. Die Belohnungen werden auch dann bewilligt, wenn die
Schuldigen wegen jugendlichen Alters oder ſonſtiger perſönlicher
Gründe geſetzlich nicht haben beſtraft oder zum Erſatz herangezogen
werden können, desgleichen, wenn die Beſchädigung noch nicht aus
geführt, ſondern durch rechtzeitiges Einſchreiten der zu belohnenden
Perſon verhindert worden iſt. Bedingung bleibt nur, daß der Tat
beſtand ſoweit feſtgeſtellt wird, daß gegen die Schuldigen eingeſchritten
werden kann.

zum Erſatz und zur
zahlt die Ober-Poſtdirektion

Heraufſetzung der Spargelpreiſe.
Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt in Magdeburg hat

die Erzeuger- und Großhandelshöchſtpreiſe für Spargel von 12. Juni
1918 ab wie folgt erhöht. Demgemäß werden auch die Kleinhandels
höchſtpreiſe für das Pfund feſtgeſetzt. Spargel unſortiert: Erzeuger
preis 55 Pf. Großhandelspreis 70 Pf., Kleinhandelspreis 95 Pf.;
Spargel 1. Sorte: 80 Pf. bezw. 1 bezw. 1,30 Mk.; Spargel 2. und
3. Sorte: 55 bezw. 70 bezw. 95 Pf.; Suppenſpargel: 25 bezw. 32
bezw. 43 Pf.

Der ElſterSaale-Kanal.
Die Leipziger Kanalgeſellſchaft m. b. H. unterbreitete der Stände

verſammlung des Königreichs Sachſen eine Eingabe, in der auf
die Not wendigkeit der Jnangriffnahme des Baues des Elſter
Saale Kanals hingewieſen wurde. Es wurde dem Wunſche Ausdruck
gegeben, daß die Kgl. Sächſ. Staatsregierung im Einvernehmen mit
der preußiſchen durch Heranziehung der in Frage kommenden Kreiſe
und Gemeinden, Körperſchaften und induſtriellen Beteiligten den
Kanal baldigſt zur Ausführung bringen möchte.
Die Handeskammer Leipzig hat in einer Änſchlußeingabe an das
Kgl. Miniſterium des Innern ganz beſonders auf die Bedeutung des
Elſter-Saale- Kanals im Projekt der Südlinie des
Mittellandkanal s hingewieſen und dringend gebeten, im
Intereſſe Sachſens, insbeſondere Leipzigs, ſich für die Südlinie des
Mittellandskanals auszuſprechen, wodurch der Sache des Elſter
Saale- Kanals am beſten gedient ſein würde,

Steine ſtatt Brot.
Der „Kunſtwart“ gibt einen Bericht über Theatervorfüh

rungen an der Front wieder. Es heißt darin: „Das erſte
Stück handelt von einer Kokotte, die ihren alten Galan erwartet. Er
ſagt ab, worauf ſie den „angebrochenen Abend“ mit dem Kellner
ſinngemäß zu Ende führt. Das zweite. Eine Ehefrau, die zu einem
Klaviervirkuoſen „auf die Bude“ geht als Nebenfigur der ver
trottelte Ehegatte. Das dritte. Eine enttäuſchte Frau, die ihren
erſten Liebhaber mit einem andern betrügt. Alſo des Weſens Kern:
man gab uns, die mit hohen Hoffnungen vertrauensvoll weither
gekommen waren, Steine ſtatt Brot. Sie hätten die Geſichter der
Herauskommenden ſehen ſollen!“ Es iſt eine Schande, daß man
es wagt, unſeren Soldaten derartigen Schund vorzuſetzen.
Warum wird von den maßgebenden und verantwortlichen Stellen
nicht dagegen eingeſchritten? Soll denn die Unmoral in unſerem
Volke noch planmäßig gezüchtet werden? Unſere Soldaten ver
langen geſunde Koſt, und man gibt ihnen Steine nein, Gift!

Zur Nachahmung empfohlen!
Eine Lockſpeiſe im wahren Sinne des Wortes gibt es in

Schöneberg. Dort werden auf die Empfangsbeſcheinigungen bei Aus
gabe von Männerkleidung nach Wahl 24 Pfund Aus
landshonig od. 1 Pfund Sarottiſche Mandelſpeiſe
T hefertig mit Milch) zum ſtädtiſchen Selbſtkoſtenpreiſe ab
gegeben.

Aus Provinz und Reich
Verbrüht.

Saalfeld, 11. Juni. Ein 7jähriges Mädchen kletterte auf den
Rand eines mit kochender Wäſche gefüllten Keſſels. Hierbei fiel
es in das Waſſer. An den ſchweren Verbrühungen iſt das Kind
geſtorben.

Unglaubliche Rohheit.

BVuckow (Kr. Jerichow), 11. Juni. Die 22fjährige Tochter der
Witwe Sand mann war mit dem Fahrrad unterwegs, als ihr
plötzlich auf der Landſtraße drei Radfahrer in raſender Schnelligkeit
entgegenfuhren. Ein Fahrer ſtieß mit ihr zuſammen, ſo daß ſie zu
Fall kam, die beiden anderen fuhren rückſichtslos über ſie hinweg
und kümmerten ſich nicht weiter um das Mädchen, das längere Zeit
bewußtlos liegen blieb, bis man es auffand und ins Krankenhaus
brachte, wo ſie an ſchweren inneren Verletzungen ſtarb.

welche die Urheber er Leider ſind die rohen Menſchen noch unbekannt geblieben.
n.z r e e F. w7——-

Amtliche Anzeigen
e Bekanntmachung.

Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, hält für Aepfel
x Birnen an der vorjährigen Einteilung in 3 Gruppen

Gruppe 1 Edelobſt.
Als Edelobſt kommt ausſchließlich allerfeinſtes, ſchon bis
r in Stückfrüchten gehandeltes Obſt inbetracht, das voll

mmen ausgebildet, ohne Schönheitsfehler und ohne Be-
ädigung ſein, den anerkannt beſten Sorten angehören und
s für die betreffende Sorte gültige Mindeſtgewicht auf-
eiſen muß.

Sorgfältige, eine gute Ankunft gewährleiſtende Ver
xkung iſt die Bedingung für jeden Verſand von Edelobſt.
öchſtpreiſe für das Edelobſt werden noch bekanntgegeben.

Gruppe 2 Tafelobſt.
Als Tafelobſt ſind alle übrigen gepflückten, nach ihrer

eſchaffenheit ſofort oder nach Ablagerung zum Rohgenuß
r Früchte anzuſehen und unter Ausſcheidung ſämt

kleinen, verkrüppelten und beſchädigten Früchte.
Gruppe 3 Wirtſchaftsobſt.

Wirtſchaftsobſt iſt alles Schüttel, Moſt und Fallobſt ſo
ie das aus der Gruppe 2 ausgeſchiedene Obſt, ſoweit es für

e Herſtellung von Marmelade, zum Kochen und Dörren
d zu ſonſtigen Wirtſchaftszwecken geeignet iſt.

II. Preiſe:Erzeugerhöchſtpreiſe werden bei mittlerer Ernte in

Talergpſet S J Pfeäni
e h apfel 10 Blena a ind

2. Für Birnen
a] Tafelbirn 25c Sitiſantäunen Llepnis wer

Außerdem ſollen als Aufbewahrungzzuſchläge feſte Be
ge beſtimmt werden und zwar für die Zeit:
vom 16./10. bis 0. 1018 8 Mark je Zentner1.11. bis 16.11. 1918 S

16./11. bis 380./11. 1918
1./12. bis 15./13. 1918 2dann je Monat und Zentner 2 Mark mehr.

Die Feſtſetzung der Hö idie rne r t wird ſpäter erfolgen, ſo
Die Pächter haben damit zw rechnen, daß auch in dieſem

e eine Abſatzbeſchzänkung in ähnlicher Weiſe eintritt

wie im verfloſſenen Jahr. Die Pachtluſtigen müſſen dringend
davor gewarnt werden, bei Obſtverpachtungen Geboke anzu
legen, bei denen ſie nachher nicht auf ihre Koſten kommen
können.

Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.
gez.: von Tilly.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 11. Juni 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Gron e.

Bekanntmachung
betreffend das Roden der feldmäßig angebanuten Frühkartoffeln.

Auf Grund der Ziffer 1 der Anordnung der Reichs-
kartoffelftelle vom 5. März 1918 Geſch.-Nr. H. 24900 iſt
das Roden feldmäßig angebauter Frühkartoffeln vor dem 1.
Juli d. Js. verboten. Ausnahmen für beſonders geartete
Fälle können von mir zugelaſſen werden. Diesbezügliche
Anträge bitte ich, mir durch die Hand der Ortsbehörden ein-
zureichen. Die Ortksbehörden werden erſucht, zu den An-
trägen vor der Weitergabe Stellung zu nehmen.

Merſeburg, den 6. Juni 1918.
Der Königliche Landrat.

J. B. von Grone.
Bekanntmachung.

Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und
Obſt, Magdeburg, werden die Spargelhöchſtpreiſe vom 12.
Juni ds. Js. ab

J.-Nr. 4031 K. W.

J.-Nr. 3913 K. W.

für Erzeuger für Großhändler
bei Sorte 1 auf 80 Pfg. 100 Pfg.bei Sorte 2 und 8

ſowie unſortiert 856 70bei Suppenſpargel 25 82je Pfund erhöht.
Die Verkaufspreiſe im Kleinhandel müſſen im ange

meſſenen Verhältnis zu dieſen Erzeuger- und Großhandels-
höchſtpreiſen ſtehen, ſolange Kleinhandelspreiſe für den Kreis
nicht feſtgeſetzt ſind.

Merſeburg, den 11. Juni 1918.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 4044 K. W. J. V. von Grone.
Bekanntmachung.

Der Handel mit unbedrucktem und unbeſchriebenem Papier,
Karten und Pappe iſt vom 24. Mai 1918 ab nur ſolchen Per

attet, die mitr h d Waren Dereits vor dem 3. Januar

Den vom Handel ausgeſchloſſenen Perſonen kann die
Erlaubnis zum Handel auf Antrag ausnahmsweiſe erteilt
werden. Die Erlaubnis kann zeitlich, örtlich und ſachlich be-
grenzt ſowie unter Bedingungen nud auf Wideruf erteilt
werden. Wird ſie brtlich unbegrenzt erteilt, ſo wirkt ſie für
das Reichsgebiet.

Wer ſeinen Handel mit unbedruckten und unbeſchriebenen
Papier, Karton und Pappe nicht ſortſetzen darf, darf die davon
betroffenen Waren nicht mehr verkaufen oder ſonſtwie weiter-
geben Er hat ſeine Beſtände an ſolchen Waren binnen 48
Stunden nach Menge und Art ſowie unter Beifügung von
Muſtern der Kriegswirtſchaftsſtelle für das Deutſche Zeitungs-
gewerbe in Berlin mittels eingeſchriebenen Brieſes anzu
eigen.8 Rudexe Perſonen, die zum Handel mit unbedrucktem un
unbeſchriebenem Papier, Karton und Pappe nicht befugt ſind
und mehr als fünſundzwanzig Kilogramm von einer dieſer
Waren beſitzen, dürfen dieſe Waren in unbedrucktem nud
unbeſchriebenem Zuſtand ohne Genehmigung der Kriegswirt-
ſchaftsſtelle für das Deutſche Zeitungsgewerbe nicht verkaufep
oder ſonſtwie weitergeben.

Für die Erteilung, Verſagung und den Widerruf der
Erlaubnis ſowie für die Entziehung der Handelsbefugniſſe
iſt der Landrat und in den Städten über 10000 Einwohner
die Ortspolizeibehörde zuſtändig.

Der Antrag auf Erteilung der Erlaubnis iſt ſchriftlich

einzureichen gMerſeburg, den 11. Juni 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Grone.
eeJreTSS

Bekanntmachung.
Jn unſerer Stadthauptkaſſe iſt ſofort eine
Dame als Gegenbnchführerin

und Hilſsarbeiterin anzuſtellen. Gefordert wird längere er
folgreiche Tätigkeit in öffentlichen Kaſſen oder in kauf-
männiſchen Buchhaltungen. Erwünſcht iſt Kenntnis des
Maſchinenſchreibens und der Kurzſchrift

Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften und Gehaltsangabe
ſind ſofort bei uns einzureichen.

Lützen, den 11. Juni 1918.
Der Magiſtrat.
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